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Anbanvcrsnchc des akademischen Versuchsfcldes znPoppclsdors.
Von Prof. Dr. F. Wohltmann

tFortsetzungJ

B. Sonnnerweizen.
Die im Frühjahr vorgenommene Neueinrichtung des Versuchs-

feldes brachte es mit sich, daß der mit Sonnnerweizen bestandene
Schlag des Norfolker Fruchtwechsels auch im vorigen Jahre Sommer-
weizen getragen hatte, wozu er mit Doppelsuperphosphat und Chili-
salpeter gedüngt worden war. Für die diesjährige Frühjahrssaat
war das Land nach Aberntung im September tief gepflügt worden,
hatte über Winter in rauher Furche gelegen und war im April nach
einer Düngung mit 37,7 kg Chilisalpeter und 37,7 kg Doppel-
superphosphat (5,7 kg Stickstoff nnd 13,6 kg Phosphorsänrch pro
Ixz tin mittelst Exstirpator, Egge und Walze zur Saat vorbereitet
worden. Am 17. April wurden folgende fünf Sorten gedrillt:

Roö- Weizen, 1891 auf dem Versuchsfelde geerntet;
Bordeaux- —- - - - -

3. Heines verbesserter KolbeniWeizem 189-l bezogen von Heine,
Hadmersleben;

4. Sieges- Weizen, 1894 bezogen von Heine, Hadmerslebenz
5. Emma- - - - - - -
Die Drillreihenentfernuug war dieselbe wie bei der Gerste,

nämlich 200m. Das Saatquantum schwankte zwischen 28 und
34 kg pro '‚1’4 11a. Das SJiuflaufen Der Saat erfolgte fast gleich-
zeitig am 25. April, jedoch schoßten und reiften Die einzelnen Sorten
ziemlich ungleich. Während beim Siegesweizeu das Schossen schon
am 23. Juni zu eonstatiren war, konnte man es bei den übrigen
Sorten erst am 30. Juni beobachten. Geerntet wurden Heines
Kolbemveizen am 7. August, Sieges- am 1()., Einma- am 17. nnd
Nod-- und Bordeanxweizen am 19. August.

Der Versuch ergab folgendes Resultat pro I
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1. Nod-Weiz. 11,:-3943
2. Vordeauxi

Weizen
3. Heines verb

Kolbenweiz

34,4 587,8 993,3 C
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4. Siegesweiz. 32,3

31,6

618,2 63 74.98 10,7125 2,07 2,75 
67  5. Enunaweiz. 497,6 69,85 11,487-') 1,91 ichs-Z
   

31,8 61 73,92      Mittel 37,08 12,5549s11,4596 2,17j-.z,44

Außer diesen genannten fünf Sorten wurden ca. 80 ameri-
kanische Sommerweizensorten, welche von mir im Jahre 1893 in
Amerika selbst ausgewählt und 1894 durch das freundliche Ent-
gegenkommen des Herrn O. Eimbal in Frömsdorf in Deutschland
weiter eultivirt wurden, zum Anban gebracht. Unter denselben
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finden sich einige außerordentlich beachtenswerthe Sorten, deren An-
bau im nächsten Jahre forcirt werden wird. Es zeigte sich unter
Anderem bei diesen Sortimenten im vergangenen Sommer, daß neben
verschiedenen Sorten, welche sehr stark vom Rost befallen waren nnd
an Körnern kaum die Saat wiedergaben, andere, unmittelbar da-
neben wachsende, dagegen vollständig von Rostpilzen verschont blieben.
Es waren dies namentlich solche Sorten, welche auf Halm und
Blättern einen bläulichen lieberng zeigten, welcher die Ursache zu
sein scheint, die die Erkrankung verhindert. Jm Allgemeinen litten
dann ferner diejenigen Weizensorten, welche eine gestreckte Aehren-
form aufwiesen, weniger oder nur in geringem Maße von Rost und
Mehlthau, während solche Sorten, welche eine dicht gedrängte kolbige
Aehre lieferten, am meisten den Krankheiten unterlagen. Die ver-
hältnißmäßig geringe Erntemasse, welche wegen des geringen Saat-
quantums in diesem Jahre erzielt wurde, gestattete es noch nicht,
die chemische Untersuchung zur Begutachtung der verschiedenen Sorten
nnd ihres physiologischen Verhaltens vorzunehmen Das Jahr 18915
wird hoffentlich ein endgiltiges Urtheil über den Anban ameri-
kanischer Weizensortimente in Deutschland gestatten, ein Urtheil, das
um so beachtenswerther sein wird, als auch Herr O. Cimbal,
Frömsdorf, die Prüfung der Sorten in gleicher Weise wie hier
durchführt, und somit der Anban derselben unter verschiedenen Boden-
nnd Kliinaverhältnissen beobachtet-. wird.

C. Hafer.
Von den vier Schlägen des Versuchsfeldes, welche in freier

Fruchtfolge ohne jede Staltmist- und Gründüngung, nur mit
Mineraldünger bewirthschaftct werden, diente im vergangenen
Sommer ein Plan zu Anbauversuchen mit Hafer. Jm Jahre vor-
her hatte das Land Kartoffeln getragen. Nach Aberntung derselben
im Herbst wurde es auf 31') cm Tiefe gepflügt, blieb über Winter
in rauher Furche liegen und wurde im Frühjahr mit {Egge und
Walzc zur Saat vorbereitet, nachdem eine Dünguug von 50 kg
Ehilisalpeter nnd 50 kg Doppelsuperphosphat, d. h. 7,5 kg Stift-
stoff + 1,8 kg Phosphorsänre pro «1»-,, lur gegeben worden war.

Zum Anban kamen vier Hafersorten:
1. Heines ertragreichster, 1894 auf dem Versuchsfelde geerntet,
2. Lentewitzer - - - - -

Beselers, bezogen von Beseler, Weende.
Hunsrücker, von der Firma Lambert n. Söhne, Trier zugesandte,
bistang noch unveredelte, auf Dem Hnnsrück und der Eifel be-
liebte Sorte.
Die Aussaat erfolgte am 17. April mit einer Drillreihen-

entfernung von 20 0m. Nach acht Tagen, am 25. -t—., liefert die
ersten drei Sorten auf, der Hnnsrücker dagegen erst zwei Tage später.
Auch beim Schossen war Der letztere um drei Tage zurück; während
die ersten drei Sorten am 24. Juni schoßten, erfolgte es bei letzterem
erst am 27. Juni. Es reiften und wurden geerntet Nr. 1—3 am
7. August, der Hnnsrücker am 17. August.

Das Ergebniß des Versuches ist folgendes auf 1‘, ha:
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Heines er- , I
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Hafer . .21,4 978,6 1430,9 41 59 40,80 30,35 11,487512,6437 3,64 3,76

Leutewißer ;
BPerr . . 17,9904,4|1382,4 40 60 40,3428,0012,356212,3562 3,55 3,91

e e ers
Hafer . . 15,8 862,4'1038,1 4,5 55 40,30 30,79 10,5250 12,2625 3,21 3,94

Hunsriicker
Hafer . . R,t)4llt),33146.·13,2 22 78 35,27 23,15 83500135188 3,53 4,57

Mittel 15,8'788‚7i1328,737 63 39,20 28,07 10,6797i12,6953 3,48 4,05

Wie ans den obigen Zahlen ersichtlich, hat der Protein- und
Aschengehalt aller Sorten bei dem diesjährigen Anban auf dem
Versuchsfelde zugenonnnen, nnd zwar zum Theil recht erheblich.
Ganz vornehmlich ist dies der Fall bei dem Hunsriicker Hafer,
einer Sorte, welche in den rauhen Lagen der Eifel und des Hans-
rück sich sehr bewährt hat und in ausgedehnter Weise angebaut
wird. Es illustriren obige Zahlen in recht prägnanter Weise, daß
der Proteingehalt einer Sorte, wie bei der Gerste schon hervor-
gehoben, in diesem Jahre weniger von der Sorte selbst, als viel-
mehr von dem Standort nnd besonders den Witterungs- bezw. den
klimatischen Verhältnissen abhängig ist. Es wird der Einfluß der 
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Witterung in den nächsteuJahren eingehenden Prüfungen und Unter-
suchungen unterzogen werden, wobei naturgemäß die Stundenzahl
des Sonnenscheins (vergl. die Witteruugstabelle des Artikels in
11'. 103 des Landwirth), sowie die Intensität der Sonnenstrahlung

in erster Linie die Aufmerksamkeit verdient. Der Einfluß gerade
dieser Verhältnisse ist bis jetzt noch wenig erforscht, wie ja über-
haupt die Bedeutung von Witterung und Klima für die Eultnren
bis jetzt noch einer exacten systematischen Bearbeitung ermangelt.

 

Bericht über die im Jahre 1895 ‚
am milchwirthschaftlichcn Jnstitnt zu Proskan ausgeführten

Schwcincfiitternngsversnche.
I

Die Fütterungsversnche, über welche im Nachstehenden berichtet
werden soll, erscheinen als eine Fortsetzung der Versuche der beiden
voraufgegangenen Jahre. Jnsbesondere waren die Ergebnisse der
Versuchedes Jahres 1894 bestimmend für die Aufstellung des
Planes der nunmehr eben abgeschlossenen Versuche. Nachdem im
ersten Jahre die Fütterung von Gerste in verschiedener Zubereitungs-
weise auf ihre Wirkung hin näher untersucht, sodann im Vorsahre
die Ftittet«wirkring des Mais mit der von Gerste in Vergleich ge-
stellt worden, sollte unter Berücksichtigung der bei den ersten
Maisfütterungsverfuchen gemachten Erfahrungen dieses Futternnttel
insbesondere auf seine Anwendungsfähigkeit und Wirkung bei Thieren
sehr jugendlichen Alters noch weiter ausprobirt werden.

Die ausgezeichnete Wirkung, welche man im allgemeinen dem
Mais als Mastfutter für Schweine beimißt, nnd die hieraus sich
erklärende ausgedehnte Anwendung desselben in den größeren
Schweinehaltungen thun die Dringlichkeit eingehehender, exacter
Versuche mit diesem Futtermittel zur Genüge dar. Es hatten nun
im vorigen Jahre die bezüglichen Versuche ergeben, daß stärkere
Maisgaben bei Thieren unter sechs Monaten schließlich doch höchst
ungünstig wirkten, indem bei augenscheinlich zu starkem Fettansatz
die Knochenbildung derartig zurückblieb, daß die Beine den Körper
nicht mehr zn tragen vermochten, nnd daß die betreffenden Thiere
nur durch eine dreiwöchentliche schmale Kost bei gleichzeitiger reich-
licher Bewegung im Freien allmählich die normale Beweglichkeit
ihrer steif gewordenen Gliedmaßen wieder erlangten. — Bei den
parallelgehenden Versuchen mit geschrotener Gerste, welche in genau
denselben Mengen verfüttert worden ist, war irgend eine nachtheilige
Wirkung nicht eingetreten. Da auch die sonstige Bemessung der
Nationen bei Den Mais- und Gerstenschrot-Schweinen genau die
gleiche war, so läßt sich ans dem Fütterungsergebniß die weitere
Schlußfolgerung ziehen, daß entweder die Anwendung von Mais
bei Thieren unter 6 Monaten überhaupt schädlich sei, oder aber,
daß die Maisfütterung nur aus dem Grunde schädlich gewirkt habe,
weil die Maisgaben zu starke gewesen seien.

Der Unterschied in beiden Schlußfolgerungen ist der, daß im
ersteren Falle die Versütterung von Mais an junge Schweine bis
zu einem gewissen Alter gänzlich verwerflich erschienen ist, während
die zweite Annahme die Maisfütterung unter den gleichen Ver-
hältnissen in allerdings beschränkterem Maßstabe zulassen würde. —
Die Ansichten der von mir hierüber befragteu Praktiker gehen aus-
einander; jedenfalls fehlte es nicht an Stimmen, welche die Mais-
fütterung bei Schweinen unter 6 Monaten überhaupt verwerfen.

Um die bezüglich der vorstehend erörterten Frage vorhandenen
Zweifel zu heben, sollten die Maisfütterungs-Versuche in diesem
Jahre wiederholt werden, jedoch mit den vorsichtshalber gebotenen
Abänderungen, daß an die Absatzserkel zunächst als Körnerfutter
einige Wochen hindurch nur Gerstenschrot verfüttert, daß sodann in
einem mehrwöchentlichen Uebergange die Thiere allmählich an die
Maisfütternng gewöhnt, nnd daß hierauf endlich der Mais für sich
in schwächeren Gaben als bei den vorjährigen Versuchen verabreicht
werden sollte.

Eine weitere, die Fütteng von Körnern betreffende Frage,
deren Klärung durch die hiesigen Versuche bezweckt wird, ist diejenige
nach der besten Zitberseitungsweisa Wenn es bezüglich der Gerste wohl
denkbar erschien, daß dieses Futtermittel in unzerkleinerten, ganzen
Körnern an Schweive ohne Nachtheil verabreicht werden könne, —- die
bezüglichen Versuche haben jedoch bis zu einem gewissen Grade das
Gegentheil erwiesen — so konnte beim Mais wegen des größeren
Volnniens und der bedeutenden Härte der Körner von vornherein
nur die Schrotform als zweckmäßig in Betracht kommen. Vielfach
oder wohl meistens wird Maisschrot aber nicht roh, sondern gekocht
oder gebriiht verfüttert, obgleich hierfür kein anderer Grund vor-
handen ist, als daß vielleicht — weil Maisschrot leicht dumpfig
wird — etwaige schädliche Pilzformen durch die Einwirkung der
Hitze abgetödtet werden sollen. Kann man aus dem eben ange-
gebenen Grunde die Zweckdienlichkeit des Kochens oder Brühensz
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von Maisschrot angeben, fo schien es mir auf Der anDereu Seite
der Aufklärung werth, ob die Nähr- oder Futterwirkuiig des Mais
bei dieser besonderen Zlibereitling dieselbe bleibe oder nicht. leben
Dem Fütterungs--Jerfuch mit rohem Maisschrot wurde daher ein
Parallel-Versuch mit gebrühteili Maisschrot in den Plan auf-
genommen.

Bei den iiach vorstehender Darlegung geplanten Maisfütterungs-
Versuchen sollten, wie früher bei den Versuchen mit Gerste, als
weitere Futtermittel Centrifugen-Mageriiiilch lind Kartoffeln die
Nationen vervollständigen. Ein bereits im Vorjahre angestellter
Versuch, bei welchem die Kartoffeln durch Süßmolkeli ersetzt waren,
hatte beziiglich der Futterwirkuiig der letzteren kein durchaus ein-
waiidfreies Ergebniß Da im landwirthschaftlicheli Betriebe lind
selbst in der Molkerei-Praxis die Motkeli fast ausschließlich durch
Schweineiiiast verwerthet werden, somit auch ein Interesse vorliegt,
den Wirkungswerth dieses Nebenprodnctes der Milchverarbeitlmg
eingehinder zu ermitteln, so wurde die Wiederholung des bezüglichen
vorjährigen Versuchs beschlossen, jedoch mit der Abänderung, daß,
wie bei den anderen Versuchen, Maisschrot an Stelle von Gerste-n-
schrot verfüttert werden sollte.

Als vierte Aufgabe endlich war beabsichtigt, ein Kraftfutter-
mittel mit höherem Eiweißgehalt lind engerem Nährstofsverhältuiß,
als Körnerfntter aufweist, in das Bereich der Versuche einzubeziehen.
Sind in Molkereien mit einem großen Ueberfluß an Tlliagermilch
andere protelnreiche Futteriiiittel für die Schweinemast auch ent-
behrlich, so liegt das Verhältniß in lalidwirthschaftlicheii Betrieben
doch hälifig genug anders. Es ist nichts seltenes, daß dieser oder
jener Landwirth lediglich wegen Mangel an Milch von der Schweine-
inästerei Abstand nimmt, sei es nun, weil er an ein Gedeiheli der
Thiere ohne Milch nicht glauben will, oder weil er die Anwendung
sonstiger proteinreicher Kraftfutterlnittel bei Schweinen für niirentabel
hält. Aus dieser Veranlassung sollte die Anwendung getrockneter
Biertreber (welche leicht zu erlangen waren), in einem besonderen
Versuch probirt werden lind zwar in Der Weise, daß dieses Futter-
mittel in genau der gleichen Menge wie Maisschrot bei den übrigen
Versuchen zur Verfütterung käme, während die Magermilch der
Menge nach bedeutend zurücktreten, lind der weitere Ansgleich im
Nährstoffgehalt der Nation durch stärkere Bemessung des Kartoffel-
qnantums bewirkt werden sollte.

Diesen Absichten entsprechend wlirdeii wiederum an acht von
einer lilid derselben Sau stammenden gleichaltrigeii Ferkelii von
fast gleicher Stärke vier Versuchspaare gebildet, von denen Paar 1
Maisschrot gebrüht, Paar 2 Maisschrot roh, Paar 3 Molken und
Paar 4 getrocknete Biertreber erhielt. Paar 1 lind 2 erhielten
außerdem Magermilch lind Kartoffeln, Paar 3 Magermilch lind
Maisfchrot (wie Paar 1 gebrüht) unD Paar 4 wenig Mageriiiilch
und reichlich Kartoffeln. Die Thiere, vier Eber- und vier Sau-
ferkel von englischein Eber und englischer Sau mit Beiniischiing
von meissener Blut, waren geworfen am 5. April nnd kamen am
18. Mai, nachdem einige Tage vorher die Eberferkel geschiiitteli
worden waren, direct von der Mutter weg in den Versuchsstall.
Die eigentlichen Fütterungsversiiche nahmen am 20. Mai ihren
Anfang.

Die Ausführung und der Verlauf der Versuche gestalteten sich
folgendermaßen: Ju den ersten vier Wochen (20. 5. bis 16. 6.)
wurden sämmtliche Thiere noch geineinschaftlich gefüttert, und zwar
erhielten sie im Durchschnitt dieses Zeitraums pro Kopf lind Tag
2,5 kg Magermilch lind 0,2 leg Gerstenschrot in fünf Mahlzeitenz
ebenso wurde bei den regelmäßigen Wägungen nur ihr Gesammt-
gewicht ermittelt.

Der zweite Zeitabschnitt, sechs Wochen umfassend (17. 6. bis
28. 7.), bildete den Uebergang von der Gerste zu Mais, bezw-
Biertrebern. Am 17. 6. wurden die Thiere einzeln gewogen und
darauf je ein Borg undeine Sau zu je einein Versuchspaare ver-
einigt. Die einzelnen Paare wurden nun gesondert gefüttert Derart,
daß das Gerstequalitliin von Woche zu Woche verringert lind die
ausgefallene Gerste schrittweise durch Maisschrot (bei den Paaren 1
unD 3 gebrüht, bei Paar 2 roh) bezw. Biertreber (bei Paar 4-)
ersetzt wurde. Gleichzeitig traten mit dein Beginn dieses Zeit-
abschnittes die Kartoffeln bezw. Molken in die Nationen ein. Jin
Durchschnitt pro Tag und Kopf bestand die Nation für die Paare
1, 2 unD 3 alis 3,25 kg Magermilch, 0,15 leg Gerstenschrot,
0,15 leg Maisschrot lind 0,75 leg Kartoffeln bezw. (für Paar 3)
2,25 kg Molken, für Paar 4 aus 2,25 leg Magermilch, 0,15 leg
Gerstenschrot, 0,15 kg getrocknete Biertreber unD 1,0 kg Kartoffeln.
Bei den regelmäßigen wöcheiitlichen Wägiiiigen wurde nunmehr auch
das Gewicht jedes einzelnen Thieres festgestellt,

Nachdem der Uebergang von der Gerstefiitterulig zur Fütterung
von Mais bezw. getrockneten Biertrebern vollzogen, die eigentlichen
Fütterungsversuche somit allmählich eingeleitet waren, schloß sich
jetzt die Hauptfütteriiugsperiode an, welche sich auf einen Zeitraum
von 18 Wochen (29. 7. bis 1. 12.) erstreckte. Innerhalb dieses
Zeitraumes wurde in drei Abschnitten von je sechswöcheiitlicher
Dauer stufenweise die dlirchschnittliche Tagesration wie folgt be-
messen: Jm 1. Abschnitt für die Paare 1, 2 unD 3 pro Kopf 4 leg
Magermilch, 0,5 leg Mais unD 1,25 kg Kartoffeln bezw. (für
Paar 3) 3,75 kg Molken, ferner für Paar <1— je«2 leg Magermilch,
0,5 kg getrocknete Biertreber und 2,5 kg Kartoffeln, —- im 2. Abå
schnitt für die Paare 1, 2 ulid 3 pro Kopf 4 leg Magermilch,
0,75 kg Mais lind 2 kg Kartoffeln bezw. (für Paar 3) 6 kg
Molken, für Paar 4 je 1,5 kg Magermilch, 0,75 kg getrocknete
Biertreber nnd 3,5 kg Kartoffeln —- im 3. unD letzten Abschnitt
für die Paare 1, 2 und 3 pro Kopf 4 kg Magermilch, 1,25 kg
Mais und 2,5 kg Kartoffeln bezw. (für Paar 3) 7,5 kg Molken,
für Paar 4 je 1,25 kg getrocknete Biertreber, 4 kg Kartoffeln lind
3 kg Molken.

Jm ersten dieser Zeitabschnitte wurde das Futter den Thieren
noch in fünf, im zweiten in vier lind im dritten in drei Mahlzeiten
verabfolgtl Die Milch wurde stets vollkommen süß verfüttert nnd
meift‘) mit den übrigen Futteriiiitteln zu einem Brei vermischt.
Dasselbe gilt von den Molken. Die trocknen Biertreber ferner
wlirden stets mit wenig kocheiidein Wasser angebriiht lind die
Kartoffeln in gekochtem Zustande verfüttert. Endlich wurde regel-
mäßig etwas phosphorsalirer Kalk dem Futter beigemengt, anfäng-
lich etwa 5 g, später 10 g unD darüber hinaus pro Kopf lind
Tag. Auch wurden die Thiere von Anfang an bis gegen Beginn
des Octobers regelmäßig, so oft es das Wetter erlaubte, einige
Stunden während des Tages im Freien belassen. Die Wägiiiig
derselben erfolgte jeden Montag Vormittag zwischen 91/2 unD

it) Nur so lange fünf bezw viermal im Tage gefiittert wurde, wlirde
bei zwei bezw. einer Mahlzeits iilch allein, und zwar der entsprechende Theil
des Tagesquantums verabreicht-

 

 

10 Uhr. Das Futter wurde für jeden Tag den einzelnen Paaren
zugewogen.

Die Versuche, welche ohne jegliche Störung verliefen, hatteli
folgende Ergebnisse. Jli den ersten 4 Wochen hatten alle 8 Thiere
zlisainiiien erhalten 560 kg Magermilch und 44,8 leg Gerstenschrot.
Es betrug ihr Gewicht

am 17. Juni .
- 20. Mai . 70,0 -

Gewichtszunahme 50,5 kg.
Zur Erzeugung 1 leg Lebendgewichts waren demnach erforder-

lich 11.,1 kg Magermilch und 0,89 leg Gerste, und die durchschnitt-
liche tägliche Gewichtszunahine pro Kopf betrug 225 g.

Jn den nächsten 6 Wochen (Uebergaug von Gerste zu Mais
lind getrockneten Biertrebern) gestaltete sich das Verhältuiß zwischen
den Futtermengen lind der Lebendgewiclitszuliahiiie bei den einzelnen
Versuchspaareii wie folgt:

Paar 1 erhielt im Ganzen 273 kg Magermilch, 12,6 kg
Gersteuschrot, 12,6 kg Maisschrot, gebrüht, lind 63 kg Kartoffeln.
Das Gewicht der Thiere betrug

12(),5 kg,

 

Borg Sau Summa
am 29. Juli . 30,00 + 33,25 :- 63,25 kg,
- 17. Juni . 15,25 + 17,25 = 32,50 -
 

Gewichtszunahlne 30,75 leg.
Alif 1 kg Lebendgewichtszuliahine kamen demnach 8,88 leg

Magermilch, 0,82 kg Schrot (halb Gerste, halb Mai) und 2,05 kg
Kartoffeln, lind die durchschnittliche tägliche Gewichtszliiiahiiie pro
Kopf betrug 366 g.

Paar 2 erhielt dieselben Futtermengen, Maisschrot roh, lind
das Gewicht der Thiere betrug

Borg Sau
30,25 + 29,50
15,50 + 13,50 29,00 -
Gewichtszunahine 30,75 kg.

Die Fiitteriiienge alif 1 kg Lebendgewichtszmiahiiie lind die
durchschliittliche tägliche csöewichtszunahme pro Kopf waren also die-
selben wie bei Paar 1.

Paar 3 erhielt dieselben Biengen Magermilch, Gerste und Mais,
wie die Paare 1 unD 2, jedoch anstatt der Kartoffeln im Ganzen
189 kg Molken. Gewicht der Thiere

Borg Sau
20,75 + 31,25
13,75 + 16,25
(«85ewic·htszuiiahine 27,00 kg.

Alls 1 kg Lebeiidgeivichtsziiliahme kamen demnach 10,1 kg
Magermilch, 0,93 leg Schrot (halb Gerste, halb Mais) lilid 7 leg
Molken, und die durchschnittliche täglich Gewichtsznnahnie pro Kopf
betrug 321 g.

Paar 4- erhielt im Ganzen 193 kg Magermilch, 12,6 kg
Gerstenschrot, 12,6 kg getrockiiete Biertreber und 84 leg Kartoffeln.
Das Gewicht der Thiere betrug

Summa
am 29. Juli . — 59-75 kg,
= 17.Juni .

.—

_—
—

Summa
57,l)(l leg,
30,00 -

am 29. Juli .
- 17. Juni . H

ll

Borg Sau Summa
am 29. Juli . 33,00 + 25,50 __„ 53,50 kg,

- 17. Juni . 15,75 + 13,25 = 29,00 -
 

Gelvichtsziiiiahnie 29,50 kg,
Auf 1 kg Lebendgewichtszunahme kamen demnach 6,25 kg

Magermilch, 0,85 kg halb Gerste, halb Biertreber unD 2,85 leg
Kartoffeln, ulid die durchschnittliche tägliche Gewichtsznliahiiie pro
Kopf betrug 351 g.

Betrachten wir zunächst die Ergebnisse dieser Einleituiigsperiode
zu den eigentlichen Fütteriingsversuchen. Auffällig erscheint zuerst
lind insbesondere das beträchtliche Qliaiituiii von Milch und Gerste,
welches in den ersten 4 Wochen zur Erzeugung 1 leg Lebendge-
lvichtes erforderlich war. Ueber die Ursache hiervon lassen sich aller-
diligs nur Vermuthungen hegen, doch mag die absichtlich etwas
knapp bemessene Tagesration einigermaßen hemmend auf Die Körper-
gewichtszliiiahnie gewirkt haben. Auf Grund der Ergebnisse der
vorjährigen Versuche erachte ich es für wahrscheinlich, daß, wenn
die Thiere pro Kopf lind Tag 12 l Milch mehr erhalten hätten,
der Futterverbrauch zur Erzeugung 1 kg Lebendgewichtes wohl
wesentlich günstiger sich gestaltet hätte. Jndeß wird man anderer-
seits einräumen müssen, daß die Begriffe Lebeudgewichtsznnahme
lind Wachsthum, wenn man unter letzterem indem hier in Betracht
kommenden Alter der Thiere vorzugsweise die Ausbildung der Knochen
lilid Muskeln versteht, sich mit einander nicht durchaus decken. Jlii
Hinblick auf Die spätere Eiitwickeluiig dürfte eine zli iiitelisive Fütte-
rung im frühen Jugelidalter der Thiere wohl auch ihre Schatten-
seite haben.

Jii der Zeit des Uebergauges von Gerste zu Mais, bezw.
Biertreber, tritt ein Unterschied zirischen gebrühteiii lind rohelii Mais-
schrot nicht hervor, was ja auch in der geringen Menge, mit welcher
der Mais an der Nation zunächst noch betheiligt ist, genügende Er-
klärung findet. Dagegen markirt sich deutlich ein Zurückbleiben des
Paares 3, in dessen Nation 1 Geieichtstheil Kartoffeln durch 3 Theile
Molken ersetzt sind. Die Wirkung endlich der bei Paar 4 ange-
wandten Nation mit Dem gleichen Quantum Biertreber, aber weniger
Mageruiilch lind mehr Kartoffeln. kommt den Maisrationen nahe,
ohne indeß letztere ganz zu erreichen. l)r. Klein-Proskau.

Schluszwort in Sachen der ,,Raeenverschiedeuheit des tliindcs«.

Zutreffendei·, als dies Herr Professor l)r. M. Wilckens an der
Spitze seilier in Nr. 103 D. Zig. enthaltenen »Entgegnung« selbst
gethan, hätte ich deren Charakteristik nicht zu entwerfen vermocht,
daß sich dieselbe nämlich ,,an offenbare Ulirichtigkeiten beschränkt«.

Uiirichtig ist der »Nachweis«, daß ,,eine im Algäii geborene
lind nach Ungarn eingeführte Kuh in nur drei Geschlechtsfolgen sich
so abgeändert habe, daß kein Niiidviehkeniier die größte Gleichförmig-
keit mit ungarischen Kühen verkennen konnte«. Nicht die betreffende
Kuh, sondern deren »Meister« und »Enkelin« haben »so abgeän-
dert 2e.” Unrichtig ist die Behauptung, daß Herr Professor Wilckens
»nachgewiesen, daß eine 1373 in Wien ausgestellt gewesene Herde
des galizischen Steppenrindes schöne, volle lind gleichmäßige Formen,
ein niedriges Gestell lind eine zwar noch derbe, aber leicht verschieb-
bare Haut angenommen hatte«, weil der genannte Herr an der von
ihm bezeichneten Stelle lediglich anführt, daß die erwähnte Herde
die vorbeschriebenen Eigelischaften »hatte", was sohin als rein be-
schreibend mit der Entstehung lind Entwickelung der letzteren gar
nichts zu thun hat lind demzufolge auch keinerlei »Nachweis" ist.
Unrichtig dürfte der bezüglich der »Wallisfurther Nindviehherde« in
Anspruch genoinmeiie »Nachweis" wenigstens in dem Punkte sein,
daß in besagte Heide ,,nieinals ein Tropfen Shorthornblut einge- 

führt worden« sei. Judein sie aus Holländer, Holsteiner, Daiizigei
Niederungs- und Schlesischeni Landvieh begründet worden ist, von
welchen Typeu notorisch zahlreiche Zuchtstapel mit Shortliornblut
verbessert worden sind, mag es immerhin keiner direeten·»Einfuhr«
bedurft haben, um durch geeignete Haltung und Züchtung die nach-
geriihinten Shorthorusormeu zum Vorschein zu bringen. Unrichtig
ist der »Nachweis«, daß die Shorthoriis ili Ungarn »hochbeinig«
werden, die ,,Merkmale der Frühreife verlieren" nnd »sich in illi-
garisches Steppenvieh abänderu«, weil es auch klirzbeiiiiges Steppen-
vieh, sowie solches mit vollkommenen Shorthorusormeu giebt, dessen
leichte Ernährbarkeit nicht zu verkennen ist.

Aber auch wenn es sich in den angezogenen Fällen wirklich so
verhielte, wie Herr Professor Wilckelis »nacl")gewiesen« haben will,
so wäre es nicht minder unrichtig, zu behaupten, daß »diese Abän-
deriilig ganz allein durch die Einwirkungen von Kliina, Uebung
ulid Nahrung zu Stande gekommen sind«. Aiii »offenbarsten« er-
scheint diese Unrichtigkeit in dein so merkwürdigen Erstfalle, wo die
gewisse Algäuer Kuh »in nur drei Geschlechtsfotgen ihre Körperforinen
lind Leistungen bis zu der größten Gleichförmigkeit mit ungarischen
Kühen abgeändert hatte." Wie schon erwähnt, betraf in Wahrheit
die Abänderung die Tochter und Enkelin dieser Kuh, bei welchen
die semmelgelbe Haarfarbe der Mutter mausgrau, das kurze (19 eins
Gehör länger (22 nlid 23 cm) und die Milehergiebigkeit geringer
(statt 15,4 Liter nur 11,2 und 8,4 Liter) wurde. Endlich ver-
kleinerte sich auch die Stirnbreite der Mutter (26 cm) bei Der
Tochter auf 24 unD bei der Enkelin alif 23,5 cm.

Alle diese von Herrn Prof. Wilckens erhobenen erterieuriftifcben,
dalin Maß- lind Leistungsuiiterschiede liegen innerhalb der natür-
licheii Variationsgrelizeii der verglichenen Nara Die Haarfarbe
der Algäuer nüaneirt nämlich von Silberiveis;, Hellgelb iilid Licht-
grau angefangen bis zu Schwarzgrau, fahl- und dunkelgraubiaun;
die Länge der Hörner schwankt bei Kühen zwischen 16 und 32 cm,
Die Stirnbreite (über Den Angen) zwischen 21 unD 26 cm, Die
Milchergiebigkeit im neumelken Zustande zwischen 7 unD 21 Liter.

Betveisen demnach die Wilckens’scheii Erinitteliiligeii überhaupt
nichts. so verlieren sie außerdem jede Bedeutung, weil der Herr
Professor bei ihrer Auslegung ganz und gar aus die »abändernden
Einwirkungen« der Vererviing durch die Väter bemeldeter Tochter
lind Enkelin vergessen hat! Er läßt eben sine im, aber auch
sine stu(ljo seilie beweiskräftigste »Anpassnngskuh« sich förmlich im
Wege der „generutio aequivoczr‘ fortpflanzen. beziehungsweise »in
der ersten lind zweiten Geschlechtsfolge abändern« nnd erklärt klipp
und klar, daß er an die ,,Möglielskeit solcher Anpassungen" glaubet

Unrichtig und merkwürdig zugleich ist endlich die Wilckens’sche
Begriffsbestiinniulig der »Abstainmung«. Der Herr Professor
»anerkennt diesen Begriff nur, insofern die Abstammung der von
den Menschen geleiteten Züchtiilig unterliegt.” Letztere bezeichnet er
als »künftliche Paarung« lind versteht demnach unter »Abstammung«
die Einflußnahme des Menschen auf Die »künstliche Züchtung«.
Nlni das begreife, wer kann! .

Das silid die Haupt- lind Stichproben der Wilckeiis’scheii
»Unrichtigkeiten«, mit denen er meine »Theorie« zu bekämpfen ver-
sucht hat. Am Schlusse seiner Ausführungen figurirt in der nach
dein eigenen Dafürhalten des Herrn Professors »ganz ztvecklosen«
Streitfache in üblicher Weise der Briefextract eines zweiten » Mannes
der sl‘siffenfcbaft” als Stütze, der, wenn man ihn mit der Sonde
einer logischen Kritik untersuchen wollte, nicht meinen, sondern die
Anschauungen des Herrn Professors Dr. Wilckeus als absonderliche
erkennen lassen würde. Hofrath F. Kalteuegger, Brit-eli, Südtir.
 

Die Dasselfliege nnd die Eiigerliiigsschiideii.
I.

Voiii Eentralverein der deutschen Lederindustrie gehen den »Mit-
theilnngen« der D. L.-G. folgende Ausführungen mit der Bitte um
Veröffentlichung zu.

Es ist eine den Laiidwirtheii wohl bekannte Erscheinung, daß
in bestimmten Monaten des Jahres das Nindvieh von einer Fliege
stark belästigt wird, welche, zu den Zweiflüglern gehörig, den Namen
Dasselfliege(1-Iypoclerma bovis) führt. Diese Fliege hat sich zu einer
wahren Plage für das Niiidvieh herausgebildet Wenn die Thiere sie
blos fummeu hören, so können sie in solche Angst gerathen, daß sie
wild werden, hin- und herlaufen nnd sich dabei bisweilen Beschä-
diguligen ihrer Gliedmaßen zuziehen. Hauptsächlich aber werden die
Thiere beschädigt, weint es der Fliege gelingt, auf Dem Rücken oder
auf Der Lende des Nindviehes ihre Eier abzulegen. Es ist noch
nicht sicher festgestellt, wie die Dasselfliege das Ei so ablagert, daß
es auf der Haut sich festhalten kann. Die Einen nehmen an, daß
die Fliege die Haut des Thieres durchsticht ulid in dem dadurch
entstandenen Loche das Ei ablagert; Andere meinen, daß dies wegen
des stumper Eierlegeapparates der Fliege unmöglich sei, lind daß
sich das Ei nur mit seinem gerippten Ansatz fest an die Haut unter
den Haaren anlegt. Wie immer es sich nun hiermit verhält, ob
die eine oder andere Annahme zutrifft, sicher ist, daß aus dein ab-
gelagerteii Ei die Made (Engerling) hervorgeht ulid sich einen Weg
in die Halit des Thieres bahnt. Jst der Eugerling in die zur
Epidermis gehörigen Zellengewebe eingedrungen, so wächst er dort
fort lind erzeugt in der Haut ein Geschwür. Mit Dem Wachsthum
des Engerlings nimmt auch die Größe des Geschwürs zu, lind es
kommt manchmal vor, daß eine größere Anzahl von Eugerlingen,
die in Der Halit eines Thieres sitzen, eine breite Fläche derselben
vollständig vernichten. Eine Engländerin, Eleolior A. Ornierod,
welche über die Dasselfliege eine Monographie veröffentlicht hat,
schildert den Proeeß, wie er sich nach dem Eindringen des Enger-
lings in die Haut abspielen soll, folgendermaßen: »Die junge
Larve (die Made oder der Engerling) dringt wahrscheinlich direct
aus Dem Ei in die Haut ein, indem sie sich mit ihren halbmond-
förmigen Zangen einen Weg bohrt. Jst sie so in die unteren Ge-
webe der Haut eingedrungen, so bleibt sie stehen lind wächst nun
in ganz bedeutendein Maße. Hat sie ungefähr ein Drittel ihrer
vollen Größe erreicht, so verliert sie die Bangen, Die fie nun nicht
mehr braucht, lind erhält zwei Luftlöcher an dein nach außen ge-
richteten Ende, welche die Oeffnungen zweier Athmnngscanäle bilden.
Jst die Made voll ausgewachsen, in welchem Zustande sie bis zu
einem engl. Zoll lang wird, so verläßt sie die von ihr geschaffene
Höhlung und läßt sich zur Erde fallen, wo sie sich verpuppt. Aiis
der Puppe kriecht ungefähr vier Wochen, nachdem die Made das
Thier verlassen hat, die junge Fliege wieder hervor.« Die Land-
wirthe selbst werden nur zu oft die Beobachtung haben machen
können, daß die Dasselfliege, bezw. Made, welche aus dein Ei der-
selben gekrochen ist, eine chronisch eitrige Entzündung in der Haut

f des Nindviehes hervorbringt. Diese Entzündiing wächst mit der Zeit



unb fchließlich tritt eine etwa tanbeneigroße Beute über die»Haut-

oberfläche hervor. Durch eine seitlich der Beule gelegene Oeffnung,
aus welcher auch schon bei leifem Druck «eitrige Flufsigkeit hervork

quillt, steht die Beute mit der Anßenrvelt in»Verbindung. Jiii Mai

oder Juni des auf die Ablagerung des Eies folgenden Jahres» dringt
die Larve durch diese Oeffnung aus der Handhervor und laßt sich
hernnterfalten; zur Verpuppung grabt sie sich _in die Erde, um nach
einem Monat wieder als Fliege das Rindvieh zu peinigen. Die
schon erwähnte Schriftstelleriii Eleanor A. Orinerod schildert»den

Vorgang, der sich nach der Einnistnug des Engerlings in der Haut

vollzieht, folgendermaßen: »Die von der Dasselfliege hervorgerufene

Krankheit besteht in einer Geschwulst oder Beule, ivelche fichin
großer Anzahl vom Februar bis September, hauptsächlich aber
während der Monate April und Mai, auf Dem Rückeii des Rind-
viehes findet. Jii dieser Beute, durch den Eiiidringungscanal mit
der Luft verbunden, sitzt mit dein Hintertheile nach auswärts die
Made in einer Höhlung, ivo sie mit der am vorderen Ende befind-
lichen Oeffnung, die ihr als Mund Dient, in Den unteren Gewebe-
theilen der Haut saugt. Dur-cis das Hin- und Herwendeii der Made
in dein Loche, das sich in Folge ihres raschen Wachsthiiiiis schnell
erweitert, entwickelt sich eine starke Entzündung, wenn die Made
nicht rasch wieder entfernt wird. Nach einiger Zeit beginnt die
Oberfläche des Eintrittscanals nnd der Höhlung ein Häutchen, eine
luintähnliche Membrane, zu bilden, welche, nachdem die Made ans-
gekrochen ist, das Zusammenheileu der Wunde verhindert und so die

Löcher in der Haut erzeugt, welche der Grund der Entwerthung der
letzteren sind.«

Man hat, namentlich in Amerika, über die Beschädigungen,
welche die Haut des Rindviehs in der geschilderten Weise erfährt,
und über die Ursachen derselben Ansichten geäußert, welche von der
eben vorgebrachteii abweichen. Man hat dort angenommen, Daß Die
Beulen in der Haut nicht von Insecten veranlaßt seien, sondern
besondere Krankheiten des Viehes darstellen. Jedoch ist iiiati über
diese Theorie längst zur Tagesordnung übergegangen. Es kann als
ganz sicher angenommen werben, Daß Die betreffenden Schädigungen
der Haut durch die Dasselfliege, bezw. den ans ihrem Ei hervor-
gekrocheneii Engerling hervorgerufen werben.

lieber das Vorkommen der Schädigiiiigen klagt man ziemlich
allgemein in ganz Deutschland, jedoch in Süddentfchlaiid weniger
als in Norddeutschland, und zwar deshalb, iveil dort die Stall-
fütternng. hier die Weidefütterung überwiegt. Um festzustellen,
welche Gegenden hauptsächlich von der Plage betroffen sind, hat der
Eentralverein der Deutschen Lederindustrie bei seinen über ganz
Dentschlaiid vertheilten Ausschnßinitgliedern eine Erhebung Derart-
ftaltet. Das Ergebniß derselben war, Daß nur die süddeutschen,
namentlich die badischen und württenibergischen Häute weniger durch
Engerlinge verursachte Schädeii aufweisen. Jiii württenibergischeii
Algäu jedoch, sowie in Der baherifchen Gebirgsgegeiid kommen die
Schädiguiigeii ebenso vor, wie in Sachsen, am Rhein und in der
iiiederdeutschen Tiefebeiie. Neben der Weidefütteruiig ist natürlich
auch die Häufigkeit des Vorkoiiiiiieiis der Dasselfliege bestiiiiinetid
für das Maß der Hautbeschädigungen. Die Häufigkeit der Dassel-
fliege aber wieder wird durch das Klinia, die Temperatur, den
Feuchtigkeitsgehalt der Luft und andere Umstände bestimmt. Man
nimmt an, daß die Nähe großer Teiche und Waldungen dem Fort-
kommen der Fliege hinderlich sei; jedoch liegen hierüber Beobachtungen,
welche auf thatsächliche Richtigkeit Ansprüche machen Dürfen, nicht vor.

Man hat sich überhaupt viel zu wenig in thierärztlichen Kreisen
mit dieser Frage beschäftigt lind doch würden wissenschaftliche Arbeiten
auf diesem Gebiete zur Verhiittiiig eines Schadens beitragen, Der
sich auf viele Millionen beläuft.
 

Von der Deutschen Landwirthfchafts-Gcfellfchaft.

Der Lehrgang über den gegemvartigcn Stand der
Dungerlchre,

Eifeuach 13. bis 18. Abril.» ..
Wie schon niitgetheilt wurde, hat es die D. L.-G, unternommen, sur

die deutschen landw. Waiiderlehrer einen Lehrgang über die neueren Er-
fahrungen auf dem Gebiete des Düngerweseus abzuhalten. Den landw.
Ecntralvereinen und Eentralstellen ist hierzu für ihre Wanderlehrer eine
Entschädigung des Kostenaufwandes angeboten worden, sodaß diesen Herren
Unkosten ans dem Besuche des Lehrganges nicht erwachsen. Fur» Beamte
der landw. Vereine und sBerfncl)sftationen ist seitens der Gesellschaft kosten-
freier Besuch der Vorträge zugebilligt, dagegen wird von il)i««Eiitfcl)iid·iguiig
für Reises unb Aufenthaltskosteii nicht gewährt. Außerdem ist, soweit der
Platz reicht, den slliitgliebern Der Gesellschaft die Theilnahme an den
Vorträgen gegen eine Gebühr von 40» Mark geftattet. . .

Auf keinem Felde der Landwirthschaft werdenso erhebliche Fortschritte
gemacht nnd auf keinem tritt so viel neues auf, wie auf Dem derPflanzens
eriiähruiig und im besonderen der Zufuhrung der Nahrstoffu «alfo.der
Düngung. Die landw. Wanderlehrer sind berufen, Die Kenntniß dieser
Dinge in den weitesten Kreisen der Landivirthe zu verbreiten und ihre
Lehre wird um so fruchtbarer fein, je mehr sie von einer grundlichen Kennt-
niß des ganzen Gebietes getragen wird. Es handelt sich hierbei um die
praktische Frage: Mit welcher Diiiiguiig können wir die größten« Erfolge
erzielen und welche Düngemittel sind unter gewissen Verhaltiiissen ver-
mehrt anzuwenden oder auch zu ersparen, oder mit einem Worte: Welche
Diiiiguiig ist die gewinnbringendstet »

Von diesen Gesichtspunkteii ausgehend, muß sich« der Lehrgang auf
das ganze Gebiet der Düngiiiig erstrecken, er muß beginnen niitden Grund-
lagen der Dünguiig, also mit Der Kenntniß von Grund und Boden und der
Theorie der Pflanzenernährungz er hat dann das ganze Wesen der Dünger-
zufuhr in ihren einzelnen Theilen zu behandeln, aiifaiigend bei der Stall«
mistdüngung, der Griiiidüiiguiig und übergehend zu der Düngung mit
Handelsdüngemitteln, und er soll endlich Zipfeln in der Beantwortung der
Frage des ivirthschaftlicheii Erfolges der üngung. .

Bis jetzt sind zu dein Lehrgange 200 Wanderlehrer und 21 Vereins-
beanite angemeldet; dem zur Verfügung stehenden Raume nach würden sich
noch etwa 100 Mitglieder der Gesellschaft betheiligen können. Damit aber
die Vorbereitungen für den Lehrgang ohne Verzögeriing weiter fortgeführt
werden können, ist es erwünscht, daß derartige Anmeldungen baldmügliclsst
eingefanbt werben. Ausgeschlosfen von der Theilnahme an dem Lehr-
gaiige sind alle diejenigen, welche am Diiiigerhaiidel ein unmittelbares
Interesse haben, also Fabrikanten und H ändler aus dem Bereiche des
YUUgCrwesens nnd deren Vertreter. Auch wird es nicht gestattet werben,
gslegentlich dieses Lehrgaiiges Offerten unb Papiere geschäftlichle Art·zur
Verbreitung zu bringen. Das Ganze soll vielmehr das Geprage einer
WlssFUichUfllichen Veranstaltung streng wahren, weshalb alle geschäftlichen
mit”Dummen unb Beziehungen durchaus fern gehalten werden müssen. Jm
llebrlgen tollen nach Beendigung des Lehrganges die Vorträge in etwas
ngükFDkek Form veröffentlicht werben, unb zwar im Monat Juni.

er vorgesehene Lehrplan selbst ist folgender-
1. Zu welchem Zwecke düngen wir? 3 Stunden. Geheiiner Regierungs-

rath Professor Dr. MaerckersHalle
2. Boden nnd Dünger; statt und Mergel

Regiekimgsrath Professor Dr. LrthiBerlin.
Z. Welche Düngerqnellen stehen dem Landwirth zur Verfügung und wie

sind dieselben zu behandelni
a. Statlmist und seine Beziehungen zur

Witterung 2 Stunden
b. Abstimmfo 2 Stunden
c. Gründiin ung, 3 Stunden.
d. Haudelsb nger.

3 Stunden. Geheiiiier

Geschäftsführer
Dr. V o g e l i Berlin.

Gutsbesitzer Dr. SchultzsLupitz.

. arten schlesifcher Züchtung oder Ab 

I. Kali, 2 Stunden.
Maercker-Halle a. S.

II. Phosphorsäure, 2 Stunden s Professor Dr.
IlI. Stickstofi- 2 Stunden WagiiersDarmstadt.

e. Niederuugsinoore und Wiesen, 3 Std. Prof. Dr. FleischersBerliin
4. Die wirthichaftlichen Grundsätze der Düngung, 2 Stunden. Professor

Dr. Freiherr von der (Dom-Jena.
Erfolge der Diingiiiig aus ver Praxis und Kampf gegen das Unkraut.
Oekonoinierath BefelersWeende bei Göttingen.
Nach Den Zuschriften, welche der Gesellschaft von den landwirth-

schaftlicheii Eentrnls und Hauptvereiiien und ähnlichen Stellen zugegangen
sind, muß man annehmen, daß die Veranstaltung dieses Lehrganges für die
deutschen Waiiderlehrer von allen Seiten mit lebhafter Freude begrüßt
worden ist. Wir dürfen daher hoffen, daß das Unternehmen der Land-
wirthschaft zum Nutzen gereichen wird.

Correspondenz des Bandes der Landwirthe.
. Getreidepreise nnd Verbrecherthiiiii.
Gegenüber den Versuchen, die Eriminalstatistik für die freihändlerischeii

Theorien und Interessen auszudeuten, haben wir bereits früher den wirk-
lichen Einfluß der Getreidepreise auf das Sb‘erbrecherthum dahin festgestellt,
daß siiikende Preise wohl eine Verminderung der Verbrechen gegen das
Eigenthum, aber eine Vermehrung der Verbrechen gegen die Person zur
Folge haben. Diese Theorie wird durch die jetzt bekannt gewordenen
Zahlen für das letzte Jahr in eigeiithünilicher Weise bestätigt oder wider-
legt, wie man will. Es zeigt sich nämlich, daß die Eigeiithunisdelicte gegen
1893 um fast 1,4 v. H» also um Das Doppelte der natürlichen Vermehrung
der Bevölkerung, gestiegen sind, während die Tonne Roggen 1893 in Berlin
durchschnittlich 16 Mark theurer war, als 1894. Das scheint der obigen
Theorie zunächst zu widersprechen; wie erklärt sich das? Wenn wir uns
die Statistik näher ansehen, so finden wir, daß diejenigen Delicte, die wir
als Eigenthumsdelicte im allereiigsteii Sinne bezeichnen können, in Der That
etwas zurückgegangen sind, nämlich die Diebstähle. Aber dieser Rückgang
wird mehr als ausgeglichen durch die Zunahme derjenigen Delicte, die einen
so ausschließlichen Eharacter als Eigenthumsdelict nicht tragen, wie lIrlnnDen=
fülfchung, Rücken der Miether, Sachbeschädiguiig und auch Unterschlagung,
Betrug, Baukerott n. f. w. Wenn aber früher trotz der gleichen Gruppirung
unsere Theorie dennoch zutraf, d. h die Gefaninitheit der als Eigenthums-
delicte bezeichneten Vergehen bei siiikenden Getreidepreiseii abnahni, für das
letzte Jahr aber nicht, so muß das noch einen besonderen Grund haben.
Der liegt nahe genug. Nehmen wir an, das Getreide kostete gar nichts
mehr, würben wir dann auf ein gänzliches Aufhören der Eigenthumsdelicte
zu rechnen haben? Kaum. Es beweist das, daß die Theorie nur bei
einer bestimmten Preislage ihre volle Wirksamkeit entfalten kann, daß von
einer bestimmten Grenze ab die Wirkung siiikender Getreidepreise hinsicht-
lich der Verminderung der Eigenthunisdelicte schwächer und schwächer
werden muß, bis sie schließlich ganz aufhört. Nach den obigen Zahlen ist
diese untere Grenze im Jahre 1894 bereits überschritten. A priori werben
wir erwarten können, daß, je mehr die eine Seite der Theorie außer Kraft
tritt, die andere desto mehr zur Geltung kommt, D. h., daß je niedriger die
Preislage ist, jeder weitere Preissturz eine desto größere Vermehrung der
Verbrechen gegen die Person herbeiführen wird. Dieser abstracte Schluß
wird durch die Zahlen des Jahres 1894 bestätigt. Ja der Delictsgrnppe
der Verbrechen und Vergehen gegen die Person hat die Zahl der Veror-
theilteii um 5,7 v. H., d. h. um Das Achtfache der natürlichen Volksver-
mehruiig angenommen! Greifen wir einige liebermuthsdelicte noch besonders
heraus, so haben wir bei der gefährlichen Körperverletzung eine Zunahme
von b' v. H., bei sJibthigung unb Bedrohung mit einein Verbrechen eine
solche von 7,7 v. H» bei den schweren Sittlichkeitsverbrechen ebenfalls eine
solche von 7,7 v. H. festzustellen. Einige andere Verfehlungen gehören
zwar nicht mehr zu den gegen die Person gerichteten, aber sie stellen sich
auch in hervorragendem Maße als Ueberniuthsdelicte Dar. Wir meinen
Widerstand gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruch und Vergehen in
Beziehung auf die Religion. Hier sind die Zunahmeziffern 7,i), 6,4 und
22 v. H. Sollte es nicht zweckmäßig fein, Die zunehmende Verrohung und
Zuchtlosigkeit, über die man so viel klagt, auch einmal unter dein Gesichts-
winkel der niedrigen Getreidepreise zu betrachten ? Das Wort, das nur die
weise Zweckmäßigkeit der göttlichen Weltordnung offenbart, »Jm Schweiße
deines Angesichts sollst du dein Brot essen« darf bei der Schwäche der
menschlichen Natur nicht ungestraft mehr oder minder außer Geltung treten.

girageii nnd Antworten.
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einseiioungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Nameiisnennuiig und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Aboniient des »Landwirth« ist.

Anonyme Eiiiseiiduiigeii sindeii keine Berücksichtigung)

Geheimer Regierungsrath Professor Dr.

C
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tagen.
1. Wirkung von Kainitdiiiigniig. Auf einem Gut mit schwerem

Oderboden, bei dem vom Besitzer ein hoher Stickstoffgehalt angenommen
wird, erhält seit zwei Jahren sänimtlicher Weizen eine Dün uiig von zwei
Eentner Kainit und 30 Pfö. löslicher Phosphorsäure. urch die Bei-
Düngung von Kainit soll insbesondere das vordem herrschende Lagern des
Weizens beseitigt, das Stroh mehr Festigkeit erhalten und ein höherer
Körner-ertrag denn früher —- der allerdings tiur mäßige Ertrag von acht
Eentner pro Morgen — erzielt worden fein. Dieselbe vortheilhafte Wirkung
der Kainitdüngung soll auch bei Hafer hervorgetreteii fein. Dieser Be-
hauptung kann ich nicht beistimmenz sie ist auch nicht durch comparative
Diingungsverfuche erprobt worden« Der in Rede stehende Boden ist von
Natur in Folge seines hohen Thongehalts reich an Kali; außerdem hat seit
jeher die betvirthschaftete Ackerfliiche von ca. 1200 Morgen bei geringem
Hacksruchtbau durch jährliche Verfütterniig von ca. 8000 Ccntner Wiesen-
hen und indirect durch Kaltdüngung eine Aiireicheruiig von leichtlöslichem
Ai’ali erfahren. Auch Prof. Märcker spricht in feinem neuesten Werk über
,,Kalidüngung«, daß Erfahrungen über die günstige Wirkung auf schwerem
Boden im Allgemeinen und im Speciellen beim Weizen- und Haferanbau
nicht vorliegen und das Düiigebedürfniß _Des Hafers für Kalt ist nach
ti. Wagner unter allen Eerealien das kleinste. Jii vorliegendeui Fall hat
nach meinem Dafürhalten die reichliche Phosphorsäuredüiigung allein eine
mäßig günstige, wenn auch nicht volle Wirkung —- wohl aus Mangel an
Stickstoff — hervorgebi·achi. Die Ursache für frühere Lagerfrucht ist hier
— abgesehen von mehrfachen anderen Veranlassungen — weniger in dem
Mangel an Kali, als vielmehr in dem Mangel von Phosphorsäure oder
Stickstoff zu suchen. Liegeii demungeachtet auf ähnlichen Alluvialböden,
unter denselben hier angeführten Verhältnissen unb Bedingungen Erfahrungen
über die zweifellos günstige specisifche Wirkung der KaiOBiitdüanunå vor?

iz.-— r.· .
2. Vernichtnug von Ameisenhanfeu. Wodurch tann man Ameisen-

haufen auf Wiesen gründlich beseitigen ‘t Die hügelige Lage des trockenen
Sandbodens im Ueberschweuimungsgebiet der Weide läßt kein Ueberströiiien
oder Berieselii zu, während der mächtig vorhandene Eisensteiii ein Beackern
verhindert. A.

antworten.
134. Nil-eit bearded Weizen. Während von manchen Getreide-

abiiehniern in Betreff des Rivetts bearded lBartweizens und des Noä
Weizen Ansstellungen wegen schlechter Backfähigleit gemacht werben, ge-
schieht dies erfahrungsmäßig in einzelnen Fällen nicht. Liegen vielleicht
Erfahrungen vor, daß beide Weizeiiforteii durch inehijährigen Aiibau unb
Accliniatisiruiig in Dentschlaiid in dieser Beziehung besser werben, ober
ob die Klagen der Müller nicht in vollem Maße berechtigt sind? i.

2. Antw. Rivett bearded und Nod-Weizen zeichiieii sich auch nach
laiigjährigeni Anbau in unserem Klima und unter hiesigen Verhältnissen
dadurch uiivortheilhaft aus, daß von den Körnern beider Weizenforteii ge-
wonnenes Mehl eine außerordentlich schlechte Backfähigleit aufweist. Wird
von manchen Getreideabnehnierii diese Ausstellung nicht gemacht, so dürften
dieselben für diese Weizeiisorteii eine andere Verwendung haben, bei welcher
die oben erwähnte ungünstige Eigenschaft nicht von Erheblichkeit ist.
Rivett bearded hat andererseits so große Vorzüge aufzuweifen: Anspruchs-
losigkeit an den Boden, hohe Körnererträge, verlustlose Ernte, weil Rivett
bis zur Todtreife auf Dem Halm bleiben kann, ohne daß Körnerausfall
eintritt, daß sein Anbaii besonders dort sehr empfehlenswerth ist, wo Weizen
auf großen Flächen angebaut wird. Netz-Weizen ist wiederum recht an-
spruchsvoll und giebt nur unter den denkbar günstigsten Verhältnissen um
so viel höhere Körnererträge als B. unsere bewährten Sommerweizens

üammung, daß man mit einem niedrigeren
Preise fürlieb nehmen kann, als für unsere jchlesischen Weizenspielarten
gern von jedem Händler unb Müller gezahlt wird. R.
  

3
_ B." Mliiiftexberg, 1. Januar. chreinsfitiung Düngerbehanblnng und

Miiiimmiis GUtkk- nnD Pllchkpkcist Jm December v.J. hielt der landw.
Kreisverein feine fünfte ordentliche Sitzung ab, u welcher sich etwa
90 Landwirthe, u. A. auch eine größere Anzahl Vkitglieder des landw.
Vereins Bärwalde mit Herrn Landtagsabg. Pfarrer Langer eingefunden
hatten. Der Vorsitzende, Herr Gutsbesitzer Otto EimbalsFrömsdorß begrüßte
die Anwesenden und stellte denselben den als Redner eingeladenen Herrn
Dr. BernhSchulze von der agriculturschemischen Versuchsstation zu Breslau
vor. Nach Genehmigung des Protokolls der vorigen Sitzung ab der Vor-
sitzende der Versammlung Kenntniß von den eiiigelaufenen chriftstücken,
unter Anderem einem Schreiben des Kal. Proviantamts Glatz —— in welchem
dasselbe »mittheilt, daß es ge enwärtig Roggen von Prodiicenten ankauft,
dessen Lieferung wöchentlich ersolgen könne; den Proviantarbeitern sei die
Annahme von Trinkgeld untersagt warben. Der Vorsitzende ertheilte sodann
Herrn Dr. Schutze das Wort zu seinem Vortrage „über Die richtige Be-
handlung des Stallmiftes und die zweckmäßige Anlage nun Dünger-
statteu«. Redner wies zunächst darauf hin, daß der Stalldüiiger ein wesent-
licher Factor des landw. Betriebskapitals sei, bei dessen richtiger Behand-
lung die Landwirthfchaft sich weit unabhängiger vom Auslande machen
könnte resp. in weit geringerem Maße auf den Bezu von künstlichen Dünge-
mitteln angewiesen sein würDe. Der stets fteigenbes ebarf von Ehilisalpeter
zeige jedoch, daß diese Erkenntiiiß leider noch immer nicht genug verbreitet
fei. Die jährliche Düngermenge, die ein Stück Großvieh liefere, betrage
etwa 360 Etr» in welcher 60—70 Etr. organische, humusbildende Substanzen
und etwa 11X2 Etr. Stickftoff enthalten seien, was sich etwa auf 10 Ur.
Ehilisalpeter bewerthen lasse. Jii längeren Auseinandersetzungen erläuterte
der Vortragende hierauf die chemischen Bestandtheile, sowohl der flüssigen,
als der festen thierischen Excremente, von denen besonders die ersteren
wegen ihres weit höheren Stickstoffgehalts die werthvolleren seien. Da sich
die Excremente durch den Zutritt der Luft (Sauerstoff) sehr leicht gerieben
unb durch unrichtige Behandlung sehr viel von ihrem Dunglgehalt verlieren,
so ergebe sich hieraus die Nothwendigkeit, durch geeignete s iaßnahme diese
Verluste möglichst zu verhüten. Besonders sei dies bei den flüssigen
Excremenien nöthig, da diese durch ihre Zersetzung, bei welcher sich das
leicht verflüchtigende Ammoniak bilde, schnell entwerthen. Verringerii könne
man diese Verluste einerseits durch geeignete, aiifsaugungsfiihige Einstreu,
andernseits durch Beiniischung cheinischer Stoffe, welche den Fäulnißproceß
verhindern und das Ammoniak festhalten, oder endlich auch ohne jede
chemischen Zusätze, nur allein durch sorgfältige Behandlung unb Pflege des
Düngers. Was die Einstreu anlange, so sei mit Stroh ein völliger Erfolg
nicht zu·erzielen, da dasselbe nur eine geringe Aufsangungsfähig eit be itze.
Ein besseres Einftreumittel sei Torf, das vollkomnieiiste jedoch Torfstreu
(Torfmull), da diese wegen ihrer Porvsität das 12- bis 15fache des ei enen
Gewichts aufzusaugen vermöge. Obwohl dieses in Schlesieii u. A. au? Den
sogen. Seefelderii bei Reinerz gewonnene Material neuerdings im Preise
auf 80 Pfg. pro Centner erniäßigt worden sei, wozu nur geringe Fracht-
speseii treten, sei der Absatz desselben noch recht unbedeutend. Dringeiid
möchte er daher den Landwirthen ans Herz legen, von der Torfstreu mehr
Gebrauch zu machen, besonders in Zeiten des Strohmangels. Sodann
verbreitete sich Redner speciell über die zur Conservirung des Düngers an-
gewendeten chemischen Mittel: die verschiedenen Kalifalze, über Superphos-
phat, Gyps und Superphosphat-Gyps, durch deren Beimengung der Dünger
frisch erhalten, vor Fäulniß geschützt, so zu sagen »ein epökelt« wird. Diese
Methode habe jedoch, abgesehen von dem höheren Kostenpunktg den Nach-
theil, daß so behandelter Diinger im Boden nicht so energisch wirkt, als
ein Dünger, der schon eine Vorfäuliiiß durchgemacht habe. Doch man
könne auch ohne solche Mittel, wie schon gesagt nur allein durch sorgfältige
Behandlung den Dünger conserviren, ihn vor Gehaltsverlusten möglichst
schützen, indem man durch Feuchthalten eine feste Lagerung desselben zu
erreichen sucht. Nur eine feuchte Masse lasse sich fest zusammendrücken, daß
keine der Luft zugängliche Hohlränme entstehen. Darum empfehle es sich,
die Diiiigerstätten aus Stein zu mauern unb Die Fugen mit Eementmörtel
auszustreichen, damit nicht durch Versickern die werthvollften flüssigen Be-
staiidtheile verloren ehen. Wem eine solche Anlage u koftpielig ist, dem
sei anzurathen, die üngergrube mit einer undurchläfslgen chicht —- mit
Lette —- auszustampfen, die von Zeit zu Zeit, — da sie bei den Räumuiigs-
arbeiten allmählich abgetragen werde, — zu erneuern sei. Die Böschungen
seien am besten schräg anzulegen, um auch auf diese eine Lettefchicht auf-
tragen zu können. Auf die Lettefchicht empfehle es sich eine Erdschicht auf-
anbringen, Damit namentlich das Ammoniak schnell aufgesaugt werde. Der
Dünger sei gleichmäßig auszubreiten und bald festzutreten. Das schichtens
weise Aufbriiigeii von Kalifalzen, Superphosphat oder Moorerde sei, wenn
man die Kosten nicht scheue, nützlich; schädlich dagegen die Aufbringuiig
ron Stoffen» welche die Zersetzung beschleunigen, wie z. B. von Mergel-
erben unb Thoinasschlacke, die nur Die Verflüchtigung des Amnioniaks be-
fördern unb dadurch den Diinger ruiniren. Vor Allem sei auf einen
normalen Feuchtigkeitsgrad zu halten und dafür zu sorgen, daß die über-
flüssige Feuchtigkeit, durch welche eine Vertorfnng des Düngers verursacht
wird, abfließen kann. Die abfließende Jauche sei zur Aiifeuchtung wieder
zu benützen. Was die Form der Diiiigerftätten anlange, so gäbe er der
ovalen vor der viereckigen Anlage den Vorzug, da bei dieser eine festere
Lagerung sich erzielen lasse. Von einer Bedachung könne man absehen;
verhindern müsse man jedoch, daß außer den atniosphärischenNiederschlägen
andere Flüssigkeiten, z. B. Dachtraufenwasser, einbringe. Da nach den
neueren Forschungen die Zersetzung der Excreniente bald nach deren Aus-
scheidung beginne, so sei es ganz falsch, den Dünger mehrere Tage im
Stalle liegen zu lassen. Am besten sei es, alltäglich den Dünger aus den
Ställen zu schaffen und namentlich zur Zeit größerer Hariiausf eidungen,
wie bei Der Rübenfütterung, durch reichlichere Eiiistreu schon im talle eine
festere Packung herbeizuführen. Redner schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsche, daß diese immer mehr Beachtung finden möchten. Dankenswerth
sei es, daß die Regierung nunmehr diese Sache durch Anregung von Sub-
ventioneii für Anlage von Musterdüiigerstätten zu fördern suche. Durch
eine rationellere Düngerpflege würden große Summen, die jetzt ins Aus-
land wandern, gespart, und könnten weit höhere (Erträge erzielt werben, Die
ja der Laiidwlrthschaft bei ihrer heutigen Lage recht nöthig feien. Die Aus-
fiihrnngeii des Vortragenden boten den Herren Generaldirector Eberhardt,
Jnspector Rabiger, Pfarrer Langer und Lientenaiit Beriidt Gelegenheit,
verschiedene Fragen an denselben zu richten, aus deren Beantwortung her-
vorzuheben fein Dürfte, daß Torfftreu an sich keine desinsicirende, tödtliche
Wirkung auf Mikroorganisnien habe, aber durch Beigabe von Schwefel-
säure — die Wissenschaft sei darüber noch nicht im Klaren —- diesen Zweck
zu erfüllen scheine. Das Streuen von Kalisalzen im Stalle, wenn es nicht
vorsichtig unter die Streulage geschehe, könne ätzend auf die Klauen der
Thiere wirken, ebenso sei es gefährlich, wenn die Thiere an diesen giftigen
Ehemikalien lecken. Darum würde er empfehlen, diese Mittel nur auf der
Düngerstätte anzuwenden. Herr Güterinspector Kiehl empfahl besonders
das öftere Ausfahren des Dün ers und regte an, ob nicht durch geeignete-
Vorstelluiigen der Preis der Torfstreu im Interesse der Landwirthschaft
herabgesetzt werden könnte. Herr Dr. Schiilze ezweifelte dies in Anbetracht
der erheblichen Gewinnungskoften und des zur Zeit nicht lohiiendeiiBetriebes.
——— Herr Gutsbesitzer BerndtsKrelkau referirte sodann „über Den Rückgang
der Güter- und Pachtpreise im hiesigen Kreise.« Auf die traurige That-
sache der vermehrten ländlichen Subhastationen hinweisend, die nur um
kleineren Theil auf iiiirationelle Wirth chaft, größtentheils auf die ungünstigen
Verhältnisse zurückzuführen seien, führte Redner aus, daß 1890 noch kein
Rückgang der Güterpreise, aber bereits ein solcher der Pachtpreife zu con-
statiren war, welcher 1891 sich schon auf etwa 8 pEt.»beziffert habe.
1892, wo wir eine ute Ernte hatten, aber Die Getreidepreise rapid fielen,
fei ebenfalls noch kein Rück ang der ländllchen Bodenpreise erfol tund auch
die Pachten nicht weiter gefallen Ungüiistiger gestalteten sich a er die Ver-
hältnisse 1893, wo Die Güterpreise um etwa 10 pEt. sanken und auch die
Pachtpreise um weitere 7 bis 8 pEt. =_ 16 pCt. fielen. 1894 war die Ent-
werthnng Der Güter wohl mit 20 pCt. zu Fixirem die Pachtpreise sanken
nicht weiter. 1895 habe er einen weiteren ückgang, sowohl der Güter-
als Pachtpreise nicht mehr constatiren können, wobei wohl die Hoffnung,
daß man am Ende der Misere angelangt .—— da die Staatsregierung
den besten Willen zeige, wenigstens Dur kleine Mittel helfend einzugreifen —-
nicht ohne Einfluß gewesen fei. Die rkenntniß, daß die Landwirthfchafts
das Fundament unseres Staates bilde, Der nicht überseeische Hilfsmittel w e
England besitze, breche sich immer mehr Bahn, sowie der Wille, dieses
feftefte Bollwerk gegen die Sendboten des Umstur es vor dem Untergange
u schützen, zum Wohle des Vaterlandes. —- Bei er nun folgenden Vor-
standswahl wurde der bisherige Vorstand durch Acclamation wiedergewählt,
ebenso die bisherigen Delegirten für den Eentralverein. Anträge für die
Sitzung des letzteren, dessen Befugnisse demnächst aufdie Landwirthfchaftss
kammern übergehen, wurben nicht gestellt. Die Sitzungstage für das nächste
Jahr wurden auf Den 2. Februar, 25. März, 1. November unb 8. December
eftgefetzt und be chlossen, De? Die SominersitzungBin Frömsdorf tattsinden
alle; Die Festsetzung des ermins bleibe dem erstand überla ”2,9mm
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Schurgast 1 Stvfsel 9 Stoffel Morpheus St. Scholz, Schurgast 3 Melchior 9 Nabob Milka
2 Varus 6 Veteran v. Fanot Gasthausbes. » 4 Schaumschläg 6 g801001 Gertrud

Grottkau Gr.i Corlowitz 1 Wohl« 15 Bel gier L«indner, Gr.- Corlowitz Oppeln Oppeln 1 Magnat 12 Magnat unbekannt Salzburg, Oppeln
gHerold 9 Brüssel Telegr. Stute Gnstwikth. 2 Magnumbon. 9 Vivat v. 91100110011. 23000111010.
3 Sekt 9 Hahn Stella 3 Angerapp 6 Hanrlet v. Armida

» Grottknu 1 Eidam 12 Halbblut Clydesdaler W. Groß, Grottkau 4Jngo 6 Cäsar ss Louisa
2111100110 12 Jndo Weißkugel Partieulier. 5 Fairfax 6 Bazaine Fanny
ZNordwmd 9 Nordwind v. Laucaster „ Popelou 1 Prasser 12 Shire horse Anmeld- Popclau
4 Optimus 6 Bon us v. Stormstaid 2 Richard 9 Palatin Gasthausbes.

Kreutzburg Constadt 1 Brussel 15 Bei gier Matzdorf, Constadt 3 Famulus 6 Veritabel v. Gracius
2goki 12 Kaligraph v. Ares Hotelbesitzer » Turawa 1 Friseur 9 6011111001— After Graf Garnier Königshuld
3 Frank 9 Petrus Fnbusn 2 Benjamin 6 Pr. Camille f Bettina
4He1dr 9 Methodist v. Heidzi Pleß Alt-Berun 1 Erpel 6 Cardinal Edmie Sekbekh Alt-Berun
53000 's 6 Glenelg s- v. 310111-1- » 2Heiduck 6 Mortimer Heilige 95911101111)-

„ Kreutzburg 10rkan 12 Thud s 0. Ehampion Kregel, drreutzburg » Louifeuhof lKönig 15 Nord v. Nathan Krall, Pleß
2 Lulu» 9 Horaz v. Laon Ackerbürger. y 2 Jngraban 12 ällianichäer s Favorite 9591111106111)-
3 Rodrigo 9 Ruppsippos s- v. Arnfried „ Warschowitz l Alarich 9 Venezuela Aurora SiebUM Warschowitz
4 Lekio 6 Orpheus Childerio » _ 2 Tavic 9 Mephisto Tanne Gastivirtl). ,

» Poianowitz 1 Wllkv 15 Wilko v. Rubiko Hoffmann, Pltichell ZAIbiU 6 Dllkchgällgksr V- 2100111
2Anklcmg 9 Amim v. Maler Gasthaushes 4Bohemundr 6 The Polmiris Lady Betty r
3 301000 s- 9 Przedswit s Helen si- v. Chamant s
4 Meyer 9 Hortari ss Magdalena · Natibor Adamowitz 1 Goldmann 1- 20 Weltmann s- Goldperle Thich Mildle

Leobschütz Bauerin 1Pfeiffer 15 Shire horse Sedlaezek, Baueruntz 2Arnulf 12 Arnulf unbekannt QCFOUOMECU
LPCdell 12 Shire horse Gutsbesitzer. » Haatsch lBoxer 12 Bel gier KOltCllIiL PrOderwitz
3 Allegro 9 Agent Luth. Stute h 2 Woleit 9 Edito Evander 9591190116501-

„ Kutscher 1 Psllkmk 15 Shire horse Banner-t, Kutscher ZOlymp 9 LordGlasgimL v. Julius _
LFIIck 12 Bei gier Grundbesitzer-. » Koeberwttz lBravo 12 Bei gier PUkschkh Koeberwitz,
3Granada 9 951011000 291111500019 9 Weißenburg v. Nabob (9011001155501- Bez- OPPClU
4 Eberhard 9 Eberhard Agamem. St. 3 Jldefonso 9 Magnns Jamaika
5Hammer 9 Ambos Tempestok St, FTilly 9 Terror v. Solid
6Kunstter s (,- Fripouuier s Käthe s- » __ O Fovorit 6 Froh v. Bache-los

„ Leobschütz 1 PeteII 15 Shire horse Dittrich, chbschutz » Ratibor 1 Wirbel 15 Regent Eiuus Wernik, Natibor
2 Typus 12 Clydes daler Brauereibes. 2 MontValerien (3 Beteran v. Arnim 2510119101501-
3Normann 12 Palntin unbekannt 3 Aribert ss 9 White friar J,— Altenburg
4Yz Nord 9 Emi rant Agamemnon 4 Evander 9 A Jnurney v. Elimar
5 Ntckjsl 9 Han tein v. Elimar · » Rosenberg Nosenberg 1 Waidmann 9 Weißenburg v. Juli Kempe,« Rosenberg

» Loewitz 1 Lessing 12 Bei gier Müller, Loewitz 2 Jsolani 6 Benezuela Selma Borwerkbes.
2 Nvtdllcht 9 Nordlicht v. Ulrich Posthalter. Nybnik Loslän 1 Taurus 12 Bel gier Katz, Loslau
3 Barnhelm 9 90101110101 unbekannt ś . 2 Gardeulan 9 Jnrein Wardermarki Brauereibes.

Lublinitz Koschentin 1 BUIdUk 9 Venezuela v. Adam Schott, Kvschrlltlll « Sauer 9 Norduig v. Cumpan
h 2 (000001 6 3011010 0. Manstein frst. Rentmstr. · . 4 60000101 is CeUsOV 1‘ V- MOktke

» Lubetzko 1 Trabunt 9 9909011 0. 91011101) Henne, Lublnntz 5 Edelstein b Ethelbert v. Bayard ‚
29101305 » 6 Tartuff v. Namen Gasthausbes _ „ 91901111 1 Samuel 9 Haimon v. Eskimo Niidigcl'- Rybllik

Neisse Bielau 1 Whitefklak 1' 50 Hermit —s- Lad.Blanches Baron von Neisfe 2 Walter Ü Pa.Camilles· Wache 9311101911591-
25 Falken hausen. .. Gr.- Strehlitz Lesehuisz 1 Figaro 9 Figaro 30000 Boenisch, Leschnitz

« Mähkcngassc l Willkosilmen 15 Bei gier th.Brauner, Neisse 2 Ponto b Pirat Cosimo 5)iittergutsb. « , »
2 Agamemnon 12 Agamemnon v. Pontus Gasthausbes. » Olschowa 1 Potrimpos -s- 5U Ehamaut —s· Pulcherrina s Dieterich,Dir." Gr.-Strehlcsz
3 300101 9 Clonare ss Yella » Gr.-Strehlitz l Lorenz 12 Veteran Louife Werner, 00.
4 Dorn 9 9010 v.Y.Smuggler 2 Fernando 9 1210111110) Ausfall Gasthofbess
5 Pfeil 15 chus Gnrotte » 3 Emir 6 Duduck Evelie

» Oppersdorf 1Nero 12 Shlre horse Putze, Opperstki 4Virgil 6 Moltke u. Elias
2 Ganimed 9 Harnisch v.Ehrenumnn Gasthausbes. 5Mck11illgck U VWAS V. CHMUPWU w .

„ Patfchkau lPuder 15 Shire horse Schutz, Patfchkau » Stubeudorf lPadischah 15 Przedswit —s· «szkizcirat1itas«L (9101611110100. Stubendorf
2 Schiller 9 6091111101 0. Medardus Gasthausbes 9 ś

« PUHLWEM lchjftili 12 Bei gier Schwabe, D.-Wetle TostsGleiwitz EllgutsTost 1Lenz 12 Bei kier Bürde, Ponischowitz
2 Nord 9 Nord Nurrmahal Gasthausbes 2 Teja 13 Ambos Fürstin Güter director. per Nudzinitz
3Qerzen 9 Alhtnubkn v. Ulrich LiHurtig ti Thud s- unbekannt

Neustadt Grocholub 1 Leopold 12 Bei gier Siekiera, Walzen » Labaud l 1309101 12 Negent Bremfe GrafWelczeck, Laband
LSAAthvf 9 Kahland ostfr. Stute Gasthausbef. 29.110101 12 Wilko 91101019161?—
3 Hüon 6 Arimberg v. Hirschfeld 3 Lachs 9 Prinzipal Libclle »

„ Leuber 1 Prahler 12 Shire horse Wolfs, do. Leuber „ 6100011110 1 Courad 12 Azor Cantate Kirsch, 6111111. Slawentzitz
Co 01, im December 1895. -L bedeutet Vollblut. Der Gestütsdirector. tiiocuckendorff, Premierlieutenant.
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»Berlin 7Markkverichie
Vieh-, Pferde-, Schweine-, Woll- und Flachsmiirkte in der Provinz

, ś Schlefien. Monat Januar.
Auf deu Märkten zu Prausnitz, Sulau, Breslau, Trebnitz, Win-

zig, Oels, 9009100, Brieg, Guhrau und Trachenberg findet der
Haupthandel mit »Schlesischem Rothvieh« statt.

2. Landsberg Schw. 3. 9109111110. 7. Festenberg, Grünberg, Ratibor.
8. Borislawitz. 9. Falkenberg, Haynau. 14. Groß-Wartenberg, Gold-
berg, Kreuzburg OXS. 15». Gleiwitz, Reichenbacl), Wohlau. 18. 9101110.
21. Löwenberg- Neu- Mittelwalde, Tarnowitz 22. Mhslowitz. 23. Kat-
towitz, Groß-Strehlitz. 28. 911110011, Ujest. 29. 301111000111, Pleß, Rosen-
berg, Sohrau. 30. Raudten, Stroppen.

Berlin, 28. Dezbrx sButterbericht von Carl Mahlo.s Das Ge-
schäft verlies, wie es auch nicht anders sein kann, nach den Feiertagen
äußerst still. Die Zufuhren hatten sich auf den Bahnhöfen angesammelt
und drückten noch mehr auf die schon matte Stimmung Wir notirten
deshalb 7 Mk. billiger 0110 wollen hoffen, daß das neue Jahr uns einen
flotteren Absatz bringen möge und ein segensreicheres werde.

Die dieswöchentlichen Durchschnittsverkaufspreise sind:
lund ll für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien, Schwei-

Zereien u. Genossenschaften 100—90, desgleichen mit Abweichungen in
er Bearbeitung, im Geschmack und Salz 85, für feine Tafelbutter,

Landbutter in Stücken, auf Märkten aufgekauft und in Kübel und Tonnen
elegjte 78——82, (geringere 68——76 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. —— Preise
er otirungss ommission: Hof- und Genossenschaftsbutter: 1. Qual. 100,

2. Qual. 90,00, abweichende 85 Mk. Käse. Verkaufspreise sind:
Für prima SchweZerkäsa echt und schnittreif 80——90, echten Hollän-
der 75-——85 Mk., imburger in Stücken von 18X4 Pfd. 34——38 901.,
DBacksteinkäse 14—18-22—27 Mk. für 50 Kilo frei Berlin. — Eier.
Be ahlt wurde: 3,35—3,65 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per
Kite (24 619001). "

Breslau, 31. Dezember. sSiimereienwochenbericht von Oslvald Hülmer.s
Jn der Festwoche ruhte das Saatgeschäft fast gänzlich und was darin ge-
handelt wurde, bewegte sich in der lustloseu Stimmung der Vorwoche. Bei
Beginn anhaltenden Frostes lassen sich wohl stärkere Zufuhren besonders in
Rothliee aus hiesiger Provinz erwarten, »und obgleich die Qualitäten darin
nicht besonders ansprechen, so wird der Consum sie der Billigkeit halber
dennoch oufnehmen, und dadurch werden die Preise für bessere Saaten f
sich etwas drücken. Jch notire heute: Rothklee 23-—49 9111., Weißklee 35
bis 65 Ml., Gelbklee 12——18 Mk., Jnearnatklee 12—18 9311., Wundklee
25-—38 Mk., Schwedilschklee 30—48 Mk» en lisches Naigras I impor-
tirtes 16—-—20 Mk., sch esische Absaat 12——16 k., italienisches Raigras I
importirtes, 15——20 Mk., Timothee 22k—33 Mk., Seuf, weißer oder
gelber, 10—13 Mk., Serradella 8-—11 Mk., Sandwicken 10-—-15 Mk. pro
50 Kilo, Wirken, schlesische, 1072——121-9 Mk., Peluschken 15——16 Mk»
Lupinen, gelbe, 9—12 Mk., Pferdebohnen 111-2—131X2 Mk., Viktoria-
Erbsen 13—15 Mk., Erbsen, kleine, 13——15 Mk. per 100 Kilonetto ab hier.

Dresden, 30. December. MontagssSchlarhtviehmarttJ 434 Rinder
68 Mk., 1865 Landschweine 40 s k., ge chlachtete Un ar. Schweine lFehlt),
490 ammel 68 Mk., 722 Kälber 65 k. alles öchftpreise fiir 50 Kilogr.
Lang am. (Die Preisan aben beziehen ch bei „ 0001091001000”111953000110-
Twichh bei ,,Ungar. S weinen« auf 0001109010112): abzügliZ 25 Kilogr.
000 per Stück, bei allen übrigen Thieren auf S kachtgewi t. —- 9100.)

 

 

Preise der Cerealien zu Brcslau vom 30. Dezbr. 1895.
Festsetzung der ftäotischen Markt-NotirungssCommission.

 

 

gute« mittlere geringe Waare

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.-l-.J.-Z.-»s.-li3-sts.-icä

Weizen, weißer. 14,90 14 61) 1440 13190 1341) 1290
0110 gelber . 14,811 14 511 14,31) 13 180 1331) 12,80

Roggen. 11390 11 80 11.»7() 11 zso 11 no 11130
Gerste. 14s60 13 81') 123711 12,30 11 —- 10 —
Hafer neu 12s— 11 70 11120 10170 11121) o 70
Erbseu. . . . . . 14120 1:-; 20 12170 12 20 1170 1120

« 31.901110. I 2. Januar
  

14:90:14 1511:1440 13:90 13,401200" 1.191.114,3014140 1319013007296

   

 
14 80140014,:30131801380 12180 14 30147111453913'180 leis-to 12 80
11i9011i8011;7o1176011i5011s30 1191; 1110011170 11,6011501] 30
141-;0 13801270 12130 111-— 111— Wis- 13 so 12870 12 30 111— 10 ——
12 —1117011;2010,7u ro 20 9170 12;- 11 so 11 2ii 111 70 two 9 70
14 20131201217012001171111120 141201301112 7» 12,211 11 7011 20

 

 
Heu 2,70—3,20 Mi. per 50 Kilogr.
Roggenstroki 23——27 Mk. per 601) Kilogr.
Kartoffeln iDetailpreises pro Doppelliter O,8——(),11) Mk

Festsetzungen der HandelskammerkCommission.
per 100 Kilogramm feine mittlere er. Waare

Raps18i5017801710
Winterrübsen . . . . . . . . . l7 30 16 . 71) 16 —
Sommerrübsen . . . —- —— — s —- — —
Dotter.. —«-. _:__ _ __

Schlaglein . 1 l —- 16 i -— 10 —-
Hanfsaat —- — —- I ‑‑ —- —-

Magdeblirg, 27. Dezbr Chilisalpeter. Die Aussichten für das 30-
standekommen einer Convention der Produeeuten sind erheblich besser und
nehmen Preise steigende Richtung. Wir notiren Jan.-Febr. 7,31-«, Febr-
März 7,45, Sept.-Okt. 7,611, Febr.-März 7,90 Mk. frei Fahrz. Hamb.

Mandebiirn, 30.Dezbr.[«13urkcr.] Koruzuckerexel. von 92 pCt. neue
—-, 00. excl. von 88 pCt. Rendement 1(),65—10,80, neue 10,65——10,80,
Nachproducte excl. 75 pCt. 91011001110017,70136?) Mk. Fest Brodraffi-
uade l. 23,25, 00. ll. 23,0 gemahl. Naffinade mit Faß 2:3,25—-23,50,
gem. Melis I. mit Faß 22,5() Mk. Still. Nohzurker l. Product transito

. a. B. Hamburg pro Dezbr. 10,921-;- bez. u. B., 3011.- März 11,()21,-,
SUBBbe Br» April 11,20 (550., 11,221/2 Br., Juni-Juli 11,35 (550., 11,410

. Fe .

Forst i. d. Laufitz, 1.300001. [Wollauetion.s Die erste hiesige
Wollauetion findet, wie das ,,Forster Tageblatl« erfährt, in der Woche vom
19. 010 25. April statt. Versteigert werden deutsche, sowie australische und
Bueuos AiressWollen, ferner Kammzug und Wollabfälle.

Hamburg, 319000111001. kBIiiterbericht von Ahlmann 11. 900100.]
Notirun der Notirungs-Commis 011 Vereinigter Butterlaufleute der Ham-
burger s örse. Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferutzgem
l. Klasse 1110—102 Mk., 2. Klasse 96——98 Mk. pro 50 kg 910110, reine 00111.
Tendenz: Fest. Die frischen Ankiinfte feinster Butter fanden schlank
Absatz und wurden erhöhte Forderungen anstandslos bewilligt. Wenn
unsere Notirung trotz des guten Verlaufs des Geschäftes nur um 2 Mark
erhöht wurde, so hat dies seinen Grund darin gehabt, daß erstens  

Kopenhagen
herunter« zur Mäßigung Der Absatz nach England war flott und konnte
kaum befriedigt 10010011, so daß die durch unsere erhöhte Notirung nun
hoffentlich größer werdenden Einsendungen nach Hamburg feinste
Qualität, für den Export passend, vorausgesetzt ——— auf schlanken Absatz
rechnen können. Von älterer Butter wurde auch manches zum Export
gehandelt.
Monntlirhe Futterlverthtnvelle von Cölle u. Gliemann in Hamburg

für 31111. 1896.
Die Angaben beziehen sich auf verdeutlichen Gehalt-

‚_—

 
 

 

  
  

Durchschnitts-Ge)alt »z» b, Eg- -
Protein 1 pCt. —-—- 3 3261, ‚-: ' E Z- Z HEF- IX
Fett-3,stickst.Extrst.=tFE. .5 ,- skg get-Z 38 Spi-
Durchschn.-lGeh. in Futter- F J-, HEXE ‚35€ ‚12" 1%; El

vert einleiten ‚'7 « « ”’53 He 5€ Z o "J ..1 ) ) Ia ‚ä? .00“) XI äs,

Erdnußkuchen . . . . . 47,0 7,31 24,1 187 10,60 5,67
Amerik. Baumwollsaatinchen 43,9 12,9 20,3 19l 10,10 5,29 z
Palmkernkuchen . . 16,1 9,5 41,9 119 6,81) 5,71 i;
Cocoskuchen 19.7 11,0 38,7 131 8,80 6,72 .1
Rapskuchen . . . 30,7 9,3 30,1 152 Mo 5,72
Sesamkuchen . . . 37,2 12,8 20,5 171 9,51) ‚3,56 «
Leiukuchen . 28,7 10,7 32,1 150 10,80 7,2031
9101010110110091 12 12 47,4 119 7,20 6,05
Weizenkleie 13,6 3,4 54,9 Ille 7,5l) 7,08
Roggenkleie . 14,9 2,9 57,8 1 11 7,41) 6,67,
Fleifchfuttermehl . . 70,6 13,0 1,1) 252 18,00 7,14 .
Getr. Biertreber . . . . . 2(),8 7,5 42,0 127 7,10 5,59

„ Getreideschlempe . , . 20,5 813 451l 132 19.20 6197
Malzkeime . . . . 23,3 2.1 42,8 119 17,30 6,13    
 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard aneien in Breslau»
Verantwortlich gemäß § 7 000 Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

—

21110 der (6011911001000.
Die 5000. Locomobile.

Vor Kurzem beging die Maschinenfabrik und Kesselschmiede von R-
Wolf in MagdeburgsBuckau eine seltene Feier, nämlich die der Fertig-
stellung einer Loeomodile von Ri) Pferdekraft, die die Nummer 5000 trägt.
Liefert dieses Ereigniß an sich schon einen erfreulichen Beweis für die un-
aufhaltfame Entwickelung der Fabrik und die Beliebtheit ihrer Loeomobiletn
so gewinnt es noch an Bedeutung, wenn man berücksichtigt, daß ein erheb-
licher Bruchtheil ihrer Production Loeomobilen größten Kalibers, darunter
viele von 100, 150 und sogar 200 Pferdekraft, umfaßt.

Für Angebot und Nachfrage
Infcrtionsnev ihr iir die Druckzcilc 21) Pf.

l. » ngcbot.
9111001011110.

Hierzu ein zweiter Bogen.



_ Erscheint

wöchentlich zweimal.

Breslau. Freitag, 3. Januar 1896.

 

Aus cisrhlesiem

Landwirthschaftskammer für Schlesien.
» Namen ver Abgeordneten

Folgende Herren sind in·der letzten Zeit von den Kreistagen
zu Abgeordneten für die Landwirthschaftskaminer gewählt worden:
Kreis June«: Rittergntsbesitzer Fischer auf Nieder-Poischwiiz,

Gutsbesitzer Haickc in Semmelwilz.
Kreis Nciffc: Ritter-gutsbesitzer Moccke aus Korkwilz,

Gutsbesitzers Frankc in Schmolitz.
Gutsbesitzer Schinke in Weitzcnbcrg,

Von der Invaliditäts- nnd Altersvcrsicherungs-Anstalt
Schlesicus

Rcchuuiigsabichlufz für 1894.

Unsere schlefische Versicheruiigsaiistalt veröffentlicht in der
letzten Nummer ihrer amtlichen Nachrichten den Rechnungsabschluß
für 1894. Die dort mitgetheilten trockenen Zahlen sind von so
hohem Interesse für alle Beitragzahlenden, daß wir sie hier in
runden Summen wiedergeben wollen.

Die Einnahmen für 1894 setzen sich zusammen aus:
1. deni Erlös für verkaufte Marken 7 962 036 »j-
2. den Zinsen der bereits angesammelten Eapit. 629 604 ,,
3. verschiedenen Nebeneinnahmen 4 842 „

. zusammen . . 8596 482 »J-
Das hcifzt, die Arbeiter nnd Arbeitgeber Schleficns

aben aufgebracht in dem einen Jahre nahe an 8 Millionen
ark fiir die Invaliditäts- und Altersversicherung allein.
Von den Ausgaben beanspruchen die nachsteheiideii Posten

Beachtung. Gezahlt sind 1894
an Jnvalideiirenten
an Altersrenteii

 

731 268 all
‚1426921„}=2158189.//t

Kosten des Heilverfahrens 7 383 „
Verwaltungskosteii 333 296 „

Erhebungsk. vor Gewähr. d.Rente 17 092 „
Schiedsgerichte 41 606 » = 431 455 „
Controle . . . . 39 426 „
Rechtsbilfe . . . 35

Der Abschluß ergiebt am Schluß des Jahres 1894 folgendes
Vermögen in Baar, Werthpapiereu und Jiiventar:

Betriebsfonds 20 731 057 »J-
Reservefonds 3 917 664 „
Gesammtvcrmögcn 24648721 „73

Wie wir bereits vor einiger Zeit mitgetheilt haben, belief sich
Ende 1894 das Gesaniiiitveriuögen aller 31 deutschen Arbeiterver-
sicherungs-Gefellschaften auf rund 300 Millionen und wurden
34,4 Millionen an rund 295 000 Personen gezahlt, der Durch-
schnitt der chte betrug also 116,53 Mk.

L. Leobfchiitt, 1. Januar. sVercinssitzuugJ Der landwirthschafts
liche Kreisverein hielt am 21. December 1895 eine Sitzung ab, die der
Vorsitzende, Herr Kreisdepiitirter Spillers Leisnitz, leitete. — Der Vorstand
des landivirthschaftlichen Eentralvereiiis für Schlesien hat dem Verein mit-
getheilt, daß nach einer von dem königl. Gestüts-Director zu (Sold, Herrn
Premierlieutenant Rönckendorß eingegangenen Benachrichtigung die ange-
strebte Ermäßiguiig des Deckgeldes für schivere kaltblütige Hengste von
15 Mk. auf 12 Mk. nicht stattfinden könne. Ferner wurde mitgetheilt, daß
die für die einge angene Station Nassiedel ausgeworfene staatliche Deck-
beihilfe von 44 V ark von der Eomniission für die StutensMusterungen im
Kreise Leobschüsz bei den StutensMusterungen auf die Fwengftftationen
Bauerwitz, Kutscher, Leobschütz und Löwitz nach dem Ermessen des Herrn
Centralvereins-Eoininissars vertheilt werden können. Dies ist auch ge-
schehen. —- Herr Stadtrath Böhm, dessen Amtsperiode als Vorstands-
Mitglied abläuft, wurde einstimmig auf weitere 5 Jahre in den Vorstand
wiedergewählt. —- Aiif der Tagesordnung stand alsdann: »Thierschaus
Angelegenheiten.« Jm nächsten Jahre soll bekanntlich hierselbst eine Thier-
schau stattsinden, doch mache die Beschaffung eines geeigneten Platzes
Schwierigkeiten. Nunmehr hat Herr Stadtrath Böhni dem Verein seinen
hinter der langen Straße an der Sabfchützer Ehaussee belegenen Acker zu
diesem Zweck gegen ein entsprechendes Entgelt angeboten, und beschloß die
Versammlung, dem Vorstand den Abschluß eines Vertrages mit Herrn
Stadtrath Böhm zu überlassen. Es wird also im nächsten Jahre bestimmt
eine Thierfchau, wie bisher üblich, mit Pferderennen, Gewerbe-Ausstellung
und Verloosung veranstaltet werden. Der Gewerbeverein wird ersucht
werden, die Gewerbe-Ausstellung unter seinen Mitgliedern an uregen. Zur
Verloosiing soll die Ausgabe von 15000 Loosen, ä 1,50 k. beantragt
werden. — Nunmehr erhält das Wort Herr Dr. jur. M. Pollaczei aus
Breslau, GeneralsBevollniächtigter der ,,Allianz,« sVersicherungssActiens
Gesellschaft in Berlin) für Schlesien, u seinem Vortrage über die »Hast-
pflicht der Landwirthe.« Der ortrag wurde mit regem Interesse
angehört. Jin Laufe der lebhaften Discussion beantwortete Herr Dr. M
Pollaczek noch eine Anzahl Fragen, worauf die Versammlung übereinkam,
die Versicherung bei der ,,Allianz« den Kreis-Einwohnern zu empfehlen.
Der Vorsitzende dankte im Namen der Versammlung Herrn Dr. Pollac et
fiir seinen interessanten und lehrreichen Vortrag Diejenigen Landwirtåh
welche sich versichern lassen wollen, können Prospecte die alle näheren
Bedingungen enthalten, durch Herrn Kreisdeputirten Spiller beziehen —-
Als Delegirte für die nächste und voraussichtlich letzte Sitzung des Central-
Collegiums wurden die Herren Kreisdeputirter Spiller « Leisnitz, Stadtrath
BöhmsLeobschütz und Aintsvorsteher HeinsHochiretscham, und als deren
Stellvertreter: die Herren Amtsvorfteher Barnert · Königsdorf und Amts-
vorsteher HampelsKreisewitz gewählt. Auf die Tagesordnung dieser Sitzung
soll vom Kreisverein Leobschütz der Antrag gestellt werden, beim Herrn Ober-
prasidenten vorstellig zu werden, eine Polizeiperordnung zu erlassen, nach
welcher die Maschinenfabrikanten angehalten werden, keine Maschinen in
den Handel zu bringen, die nicht vorschriftsmäßig verlleidet sind. — Herr
Kreisdeputirter Spiller gedachte mit warmen Worten der Verdienste des
turziich verstorbenen Herrn Amtsvorsteher KiesewetteriWernersdorf um den
Verein, der demselben auch Jahre lang als Vorstandsmitglied angehört hat.
Sein Andenken wurde von dem Verein durch Erhebeii von den Plätzen ge-
ehrt. Zum Schluß der Sitzung brachten die Anwesenden auf Anregung
des Herrn Amtsvorfteher Hanipel oeni altbewährten hochverdienteii Vereins-
vorsitzenden, Herrn Kreisdeputirten Spiller, ein dreifaches Hoch aus. Der-
selbe danlte für die ihm gebrachte Ovation und bat, ihn in feinen Be-
strLungen auch weiterhin kräftig zu unterstützen.

Bemerkungen zur Doiiiiinenoeriiachtung.
1. An der Ehaussee von Goldap über Waltertehmen nach Gumbinnen,

13 km von Goldap, Station der Eisenbahn von Jnfterburg—Lyck. Spiritus-
brennerei in siscalischem Gebäude.

.. . 12 km Ehaussee von Heinrichswalde, Station der Eisenbahnstrecke
gggggßtgerg—Qabtau—ßflfit. Brauerei und Spiritusbrennerei in siscalischen

n.

 

Der Entwirkte-eh
Schlefisihe Landwirthsihaftliihe Zeitung,

mit der Wochenbeilage »Hausfranen-Zeitung«.

Zweiter Bogen.
--- M—,——-——-——-

_ · Domanenverpachtung.
Hierunter wird eine Nachiveisung der in dem Jahre 1896 behufs

anderweiter Verpachtung »id»mnienden Domänenvorwerie zur allgemeinen
Kenntniß gebracht, Die königl. Regierungen sind angewiesen, Pachtlustigen
aus portofreies Ansuchen die gedruckten allgemeinen und die besonderen
Verpa tungsbedingungen, sowie die Licitationsregeln für jede Doniäne
gegen rftattuiig der Schreib- und Drucklosten mitzutheileii. Auch wird
von den bezeichneten Behörden den Pachtlustigeii, welche auf bestimmte
Donianen refiectiren, auf Wunsch von den Bietiin sterminen, sowie von
dein Betrage des nachzuweisenden Vermögens no besonders Naålzricht

 

Infertionsgebiibr .
für vie fünfspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Pia.

Zweiunddreißigster Jahrgang. — JE 1.
 

gegeben werden. E emplare der Eingangs gedachten Nachweisung werden
von der Geheimen DomänensRegistratur meines Ministeriums ( eipzi er-
platz Nr. 7), sowie von den DoniänensRegiftraturen der Königlichen e-
gierun en sausschließlich derjenigen in der Rheinprovinz, Westfalen, Os-
nabrü und Sigmaringen) auf mündliches oder portofreies schriftliches
Gesuch unentgeltlich verabfolgt.

Der Minister für Landloirthschaft, Domäneii und Forsten.
von Hammerstein. 

achwcisnng

 
  

 

 

 

   
 

           

der kgl. preußischen Domanen-Vorwerke, welche im Jahre 1896 behufs anderweitiger Verpachtung öffentlich ausgeboten werden sollen.
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1 Gumbinnen Goldap Kiaiiten, Schäferei 526 361 103 4723 14 418 84000 Joh. 1879/1897 Joh. 1879/1915
? do- Nredertmg Kuckerneele 273 135 111 7548 11 300 75 000 do. do.
ö do- Gplchp , Pabbelu 463 333 104 6422 11 961 78 000 do. do.
4 do. Lötzen Pierkunowen, Antonowen, 998 554 189 11 270 110 000 do. do.

Wohsack und 51 ha. See. ; 6905
5 do. do. Poganten, Roggen 363 238 71 4 000 66 000 do. do.
6 do. « Stallupönen Sodargen, »Schwigupönen 663 483 136 6085 13 806 110 000 do. do.
« Drinzig Dixlchau Muhlbrmz 196 117 66 5872 9 026 70 000 Zog.1881-1897 do.
8 Martrtrwerder vaau Krotvschixi 361 281 34 1261 5 204 50000 o . 1879/1897 bo.
9 do· 55. Wrrwerwrtz 609 249 24 3440 8 288 50 000 do. do.

icl. 313
» Seen

10 Potsdam Angermünde Wendemark 583 316 W 171 13 704 16 252 120 000 do. do.
d. 77

11 do. Prenzlau 3531211295. 509 420 77 14 792 25 232 125 000 do. do.
12 Frankfurt a-O« West-Steruberg . . Bischofs ee, 536 438 14 3 662 6 910 65 000 do. do.

Leissower Bruchvorwerl ‘
13 do. Lundsberg aJW Klkrdow Jägerwerder 651 463 52 10 885 16 598 150 000 do. do.
14 do. do. Himmelstadt Zanztn 582 290 130 9 348 14 663 96 000 do. do.
15 do. do. erzdorf- Blumenthat 843 812 2 13 193 28 038 165 000 do. do.
16 do. Lebus Sachsendort 503 488 —- 19 188 42 682 230 000 do. do.
17 do. . do. Werber 370 358 — 14 681 30 768 130 009 do. do.
18 Stettin Demmin Gnevesz 536 477 33 12 707 15 215 160 000 Trinit.47Joh97 do.
19 do. Saatzig Jsrcobsdorf 354 222 87 2 878 9 362 60 000 Joh. 1879/1897 do.
20 do. Demmiu Peelelor 527 426 70 15 067 26 617 110 000 do. do.
21 do. Saatzig Rabenstein 853 565 111 9 725 20 934 150 000 do. do.
22 do. » Demmin » L;,erc.hen 654 415 142 9 478 11 724 150 000 Triuit.47Joh97 do.
23 Köslm Köslin Frasmursburg 482 354 83 13 062 20 000 110 000 Joh. 1879/1897 do.
24 Stralsuud Grimmeu Mannhagen 672 499 82 13 810 16 900 120 000 do. do.
25 Polen Meseritz Alteuhof- Wischen 529 449 63 4 200 10 647 90 000 do. do.
26 do. do. Paradies 453 329 67 4 480 12 303 100 000 do. do.
27 Oppeln Leobschiitz Schmecsdorf 168 159 5 5 526 19 969 54 000 do. do.
28 do. lQppeln Sowcrde 656 558 56 4 593 6 835 100 000 do. do.
29 Magdeburg Kalbe Athensleben, Rotjlgenförde 882 627 126 38 243 74 777 285 000 do. do.
30 do. do. Löderburg, El arbe 634 528 56 25 169 56 250 250000 do. -do.
31 do. Oschersleben Hamersleben 585 519 35 31 018 59 O27 210 000 do. do.
32 do. , do. Wegeiebeu 566 491 54 28 445 50 500 300 000 do. do.
33 Merseburg ManssSeerreis Pfützthax 352 297 — 17 657 40300 150 000 do. · do.
34 do. Wittenberg Pretzsch- swrbui und, 1005 487 130 24 144 21 402 — Joh. 1847/1897 do.

Schweinitz Raucken
35 do. Merseburg Schladebach 201 160 27 7 992 19 615 56 000 Joh. 1879/1897 do.
36 Haniiover Sulingen Ehreiiburg 268 103 W 38 3 943 3 640 55 000 1, Mai 1879 do.

.107
37 Hildesheim Goslar Liebenburgt 496 390 34 21 052 35 048 220000 bis Joh. 1897 do.
38 Strrde Kehdtngetr Neuhof-Stellenfteth 107 86 W 1 5 889 - 10 080 55 000 do. do.

. 16
39 Aurich Norden Doiiianiiilpliitz, Ostmarscher 85 77 8 5 728 7 010 25000 do. 1. Mai 1897

» Grashaus u. Wd.
40 Kassel Hofgeismar Vorwerk Wilhelnisthal 57 48 5 1 287 3395 18000 Joh. 1879/1897 bis 1909
41 Wiesbaden Westerburg Hof Krempel 89 53 21 1 560 2 736 9 090 4. März 1879 Joh. 1897/1915

bis Joh. 1897 do.

C 41' g km von Linsen,l Statius bderdBahustrecke Königsberg—Pwstkeu. B h2k3tf HERva Grimmem 22 km von Stralsund und 4 km vom
«- iri us rennerei in sca i em e äu e. a n o e i . ·
p si sch 25 4 km von der Bahnstation Bauchwitz lEisenbahn Benfchen—5. 13 km von Bögen, Station der Eisenbahstrecke Königsberg—Proftlen.

6. 14 km von Stallupönen, Station der Bahnslrecke Königsberg-
Fusäerburg—Eydtkuhnen. Mit der Stadt Stallupönen durch Ehaussee ver-
iin en.

7. An der Ehaussee von Daiizig nach Dirschau, 8 km von Dirschau
und 6 km von der Bahnstation Hohenstein. Zwei Zuckerfabriken in Dirschau,
eine in Liessau bei Dirschau und eine in Sobbowitz (9 km).

8. 3 km von der Stadt Bischofswerder, 1 km vom Bahnhof Bischofs-
werder der Thornansterburger Bahn.

9. Ehausseeverbindung mich dem 8,5 km entfernten BahnhofBischofss
werdet. Am Bahnhof Molierei. __

10. 2 km vom Bahnhof Passow der Berlin-—Stettiner Eisenba n.
11. 9 km vom Bahnhof Seehausen der Berlin-Angekmünder— - trai-

siinder Eisenbahn. Stärkefabrtk in fiscalifchen Gebäuden.
12. 10 km von Frankfurt a,«O. und 3 km von der Ehaussee c’rankfurt-——

Reppen. Stärkefabrik mit Göpelbetrieb in den Gebäuden des ächters.
13. 7 km von Landsberg a-W., Hauptstatioii der Eisenbahn iBerlin—

Kreuz-Königsberg, und an der Ehaussee Landsberg—Berlinchen. Spiritus-
Dampsbrennerei in siscalischen Gebäuden.

14. 9 km von Landsberg aXW und 2 km von der Ehaussee Lands-
berg—Berlinchen.

15. 4,5 km von Landsberg »a--W., Station der Eisenbahn Berlin-
Kreuz——Königsberg, und an der Ehaussee. Spiritusbrennerei theils in fis-
calischen, theils in dem Pächter gehörigen Gebäuden.

16. 19 km von Frankfurt a,-O., 15 km von Küstrin, 4 km von
Podelzig, Station der Küstrin——Frankfurter Eisenbahn, und von der Frank-
furt-Küstriner Ehaussee. Spiritusbrennerei theils in fiscalischen, theils in
dem Pächter gehörigen Gebäuden. Zuckerfabril in Gebäuden des Pächters.
Jährlich etwa 130 h3 mit Zuckerriiben bestellt.

17. 18 km von Frankfurt aXO., 15 km von Küstrin, 3 km von Podelzig,
Station der Küstrin—Frankfurter Eisenbahn, und von der Frankfurt-
Küstriner Ehaussee. Jährlich etwa 75» h9. mit Zuckerrüben bestellt.

18. 14 km Ehaussee von Demmin und 12 km Ehaussee vom Bahn-
hof Stavenhagen.

19. 6 km von Jacobshagen.
Kalließ—Wuliow.

20. 6 km von der Eisenbahnstation Sternseld, 3 km von der Per-
sonenhaltestelle Gnevkow.

21. 9 km von Zachau, 5 km von Reetz. Wird Eifenbahnstation der
neuen Staatsbahn Kalließ—Wullow. ‑

22. 11 km von Demmin.
12 km von Köslin, 3 km von der Ostsee.23.

Köslin—-Kolverg.

Wird Station der neuen Staatsbahn

An der Ehaussee  

Meserisz), 10 km von der Bahnstation Stentsch (Eisenbahn Frankfurt —
Posen) und 14 km von Meseritz.

26. An der Ehaussee Meserisz—Schwiebus, 10 km von der Bahn-
station Schwiebus (Eisenbahn Franlfurt——Posen) und 13 km von Meseritz.

27. 3 km von der einen Eisenbahnlnotenpunit bildenden Kreisstadt
Leobschütz und 1 Stunde von der Zuckerfabrik Hohenplotz.

2 . 7,4 km von der Stadt Oppeln und 8,2 km von der Bahnstation
Oppeln an der Oppeln-Rosenberger Ehaussee. Spiritusbrennerei in fis-
calischen Gebäuden.

29. 8 km von Staß urt, Knotenpunkt der Eifenbahnen Magdeburg-—
Güsten und Staßfurt——s lumenberg. Ehausseeverbindung mit Staßfurt,
Löderburg, Wnlmirsleben. Jährlich etwa 185 ha mit Zuckerrüben bestellt.
lZuckerfabrilen bei Athensleben (l-2 km) und in Atzendorf (51s2 km). Spiritus-
reniierei in einem Gebäude des Pächters. »

30. 41/2 km von Staßfurt, Knotenpuntt der Eifenbahnen Magdeburg
—Güsten und Staßfurt—Blumenberg. Chausseeverbindung mit Staßfurt,
Athensleben und Wolmirsleben. Jährlich etwa 135 ha mit Rüben bestellt.
Zuckerfabriien in Athensleben (3 km), Atzendorf (7 km) und Staßfurt (41X2 km).

31. 3 km von Neuwegersleben, Station der Eisenbahn Oschersleben——
Braunschweig. Brennerei. Zuckerfabriken in Hamersleben selbst, in Ott-
leben (4 km), in Wulferstedt (»6 km) und in Wackersleben (4 km). Ehaussee
nach letzteren drei Orten. »

32. Station der Eisenbahn Halle-—Halberstadt. Zuckerfabriken in
Wegeleben, in Gröningen (7 km), in Hedersleben (7 km), in Halberstadt
(9 km). Dieselben sind sänimtlich durch Ehausseen erreichbar.

33. 1 km von Station Salzmiinde isweigbahn Teutschenthal—Salz-
münde zur Halle-Casseler Bahn). Jahrlich etwa 78 ha mit Zuckerrüben
g'Egaftellt. Zuckerfabrit, Spiritusbrennerei und Müllerei in Gebäuden des

ächters.
34. Station der Eisenbahn Wittenberg—Torgau. Jährlich etwa 40 hu

mit Zuckerrüben bestellt. Brennerei in fiscalischem Gebäude.
35. 3 km von der Station Kötzschau der Eisenbahn Korbethii—Leipzig.

Jährlich etwa 32 ha mit Zuckerriiben bestellt. . «
36. An der Ehaussee von Sulingen nach Twistringen, 6,4 km von der

Eisenbahnstatioii Twistrin en.
37. 4 km von Bahn tation Othfresen, 7 km von Bahnstation Salz-

gitter, 9 km von Bahnstation Schladen. Zuckerrübenbau jährlich arg3 etwa
100 ha. Zuckerfabrilen in Othfresen und Schladen. Wind- und affek-
mühle in fiscali chen Gebäuden. .

38. 15 km von Höftgrube (Unterelbische Ei enbahnstation), 4 km von
reiburg an der Elbe, 11 km von Wischhafen. ampfschtssverbindung mit
lückstadt und Hamburg.

39. An der Landstraße Lintelermarsch—Neßmersiel. ·
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40. 12 km von Cassel und 4 km von Mönchehof, Station der Eisen-
bahn Bebra—Caffel-Schwerte. Berechtigung zum Betriebe einer Gast-
und Schankwirthschaft. ‘

41. Bei Neunkirchen unweit der Stadt Westerburg.

Prüfung im englischen anbeschlag.
Unter dem Vorsitz des kgl. Departements-Thierarztes, Herrn Dr. Ulrich,

fand am 28. Dez. v. J. in der Hufbeschlag-Lehranstalt des landw.
Centralvereins für Schlesien (Breslau, Höfchenstraße 26/28, Vorsteher
C. A. Schmidt) behufs der Befähigung zum Hufbeschlage die zwölfte dies-
jährige Prüfung statt. An derselben haben na voran egangenem vier-
wöchentlichem Lehrcursus theilgenommen: die ieister FabiansPaulsdorf,
Kr. Namslau, KarpinskisBärsdorf, Kr. Rawitsch, BurleinsMeinstockheims
Bayern, die Gesellen Müller-Lengsatt-Bayern, HillersGr.-Peislerau, Kr.
Ohlau, Hoffmann-Neugabel, Kr. Sprottau, Roth-Paufa, Kr. Zwickau,
JungandreasiNiederwieriu Kr. Zwickau, HunkasKenchcn, Kr. Groß-Warten-
berg, KlupschsSchwetziau, Kr. Lissa i. P. Sämmtliche Prüflinge bestanden
die Prüfung, und zwar erhielten 1 sehr gut, 9 gut. Die nächste Prüfung
sindet am 1. Februar statt und der darauf folgende Lehrcursus beginnt
am 3. Februar d. J. «

' Hprerhsaal für unsere Leser.
» Zur Lage.

Es war keine rosige Lage der Landwirthlchast, als Friedrich der Große
durch Begründung der Landschaft dem landwirthschaftlichen Gewerbe auf-
half. Seitdem ist manches Jahr vergangen. Die Dampflraft und die
Elektricität haben begonnen, auf das sociale Leben des Menschengeschlechtes
Einfluß zu nehmen. Der Raum auf Erden spielt nur eine geringe Rolle.
Amerilanisches, indisches Getreide sind in Deutschland concurrenzfåhig Und
zwar kann das dünnbevölierte Amerika und die klimatisch bevorzugten Län-
der so billig liefern, daß die deutsche Arbeit bedroht erscheint. Die Erde
Verspricht die Fülle und die Freihandelsidee scheint zu triumphiren, sich als
Motto wühlend den Ausspruch des Telemoniers Ajax: Ubi bene ibi patria.
Wo es gut ist, da ist das Vaterland. Aber dem Deutschen kommt dieser
Ausspruch vor, wie das Na en der Schlange an der Weltesche Yggdrafii.
Wir Deutschen legen noch erth auf das Vaterland. Die Freiheitskriege
1813 unb die spätere Zeit haben noch gezeigt, daß dem Deutschen Idealis-
mus innewohnt, daß noch Saft und Kraft in dem deutschen Eichbaum fließt,
der die deutschen Stämme beschattet.

Nun aber müssen wir in der mächtigen Umgestaltung, die Dampfiraft
und Elektricität vollzieht, die Frage aufwerfen: wohin? damit wir nicht
willenlos von den Wellen der Zeit getragen werden. Hat nicht die Wissen-
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IM- llllll Ykkjllyllkällflügk ,,llieliii0r« u. „Geniil“ L
mit Differential-Räderstellnng u. Pat.-Achsen (könuen nie pfeifen oder locker werden). ,1:

cllmlllsls Füllerhßreitunusnnlauen. Viehiutler-llämnter F
. Hackselmafchmem Rabenschnerder, Oelkuchenbrecher, Qaetschmaschinen Ex-

für Getreide nnd gediimpftc Kartoffeln. [

Srhrotmiihlem Putzmühlen, Trieurs, Göpeldreschsätze, Strohelevatoren, Kleedrethei I

», Willlam kostet-Eco.-»Jkoromavtlen uVreskhmaskhinen ist-g
MVWMIBBHWWWMIVVWITH-III

Melottc-2l.liilchccutrifngc für Handbetricb.
bei B. Hirschfeld, Breslau.

Complete Einrichtungen von eifutteranlngeu
Pat. Weber, Ventzki,
Reform, Henze nnd

Fried. Krupp
h Grnsonwerk,

ausgezeichnet auf der Wanderausstellung der Deutsch Landw.-Gesellschaft in München
1893 mit dem einzig verliehenen Preise, »der großen silbernen Denlmünze«.

Häckselmaschiuem «Riibeuschneider, Oelkuchenbrecher.
Gemüte-, Lupmen·- und Kartoffel-»uetscheu.

Orig. Miserfche Putzuiühlen nnd Riibenkerne-Stoppel-
Auslesemaschinen, sowie ceinemrsche Trieure.
Locomobileu, Dampfdreschmaschinen

"dcr weltberühmten Firma Bansomes, Sims G Jefl‘eries,

Fahrbare amerikanische Dampf-Kleedreschmaschinen
mit Sortirvorrichtuug der Reeves-Company in New-York;

l). Wachtel, Breslau, Schweidnitzerstu 27.
Unternehmer fiir Dampfpflug-Bodenculturen jeder Art.

Maschinenfabrik, Kesselfchmiede und Metallgicfzcrci.

n Reparaturen schnell und preiswerth. I

schaft und die Technik große Fortschritte gemacht, Fortschritte, die vielleicht
so bedeutend sind, daß, wenn sie ausgenützt werden, wir die Concurrenz mit
dem dünnbevölkerten Amerika, dem klimatisch bevorzugten Ausland auf-
nehmen können oder in Zukunft nur eines geringen wirthschaftlichen Schutzes
bedürfen, unsere vaterländische Kraft und Gesittung u bewahren. Wie der
Gärtner nicht dem Obftbaum eine von ihm beliebte orm aufzwängen darf,
sondern den Gesetzen nachforschen muß, welche das Verhältniß von Holz-
und Fruchttrieben beherrschen, so müssen wir im wirthschaftlichen Leben den
gegebenen Verhältnissen gehorchen. Der Fortschritt der Wissenschaft und
der Technik ist unleugbar. Jhn zu verwirklichen, ist das Ziel der Land-
wirthschaft. Können Rentengüter denselben verwirklichen? Nein, möchte die
Antwort lauten, denn die Nentengüter können sich die Wissenschaft nicht zu
Nutzen machen, oder können sie etwa den Dampfpflug, die Drillmaschine
u. f. w. anwenden? oder erleidet nicht der kaufmännische Vertrieb der Pro-
ducte eine große Belastung durch die vielen Abschlüsse, die mit den einzelnen
Besitzern nöthig sind? *) Der Großbetrieb kann meist leichter die Fortschritte
der Wissenschaft und Technik erfüllen. Die Bedingungen hierfür sind:
1. wissenschaftlich und technisch ausreichende Bildung der Leiter; 2. Schulung
der Arbeiter und der Beamten, damit der Fortschritt ausgeführt werden
lann; 3. ausreichender Credit; 4. genü ende Verkehrserleichterung. Jeder
Landwirthschaftsbetrieb kann nicht im ugenblick zu dem gemacht werden,
wohin ihn die Zeit bringen kann. Daher muß jede Wirthschaft einen Plan
haben, ,,wohin sie soll«, der nach und nach erfüllt wird. Beim Formobsts
baum kann man die Etagen nur nach und nach ziehen. Jst der Acker höher
in Cultur, so daß die Ernten größer werden, so werden Scheunen, Arbeiter-
wohnungen, Ställe, Fabrikanlagen nöthig. Sollen sie zweckmäßig angeordnet
sein, so müssen sie richtige Stellung und die richtige Größe haben. So,
wie jede Wirthschast ihr ,,wohin?« hat, so soll es auch die Volkswirthschaft
haben. Einer für Alle und Alle für Jeden. Die Losung aber sei: »Das
Wohl des Vaterlandes!« H. E. v. G.

Kleine Mittheilungem
2. Juternationaler landivirthschaftlicher Maschinenmarkt in Wien 1896 .

Jn der am 21. v. M. stattgefundenen Sitzung des Comitees für die
Veranstaltung des internationalen Maschinenmarktes in Wien (9. bis
14. Mai) berichtete der Vorsitzeude Anton Graf Carpine über die bisher
unternommenen umfassenden Schritte, um einestheils die Beschickung durch
die Maschinenfabrikanten reich zu gestalten, anderseits über die maßnahmen,
bie eingeleitet wurden, um zahlreiche Kiiufer für diesen Markt heranzuziehen

 

*) Durch genossenschaftliches Zusammenschließen wird das Alles mit der
Zeit sich ermöglichen. — D. Red.

 

 

Außer »auf die .-·ö.ste.rreichischen Landwirthe, sei auf den großen Bedarf an
landwirthschaftlichen Maschinen der Balkanländer und Rumäniens Rücksicht
zu nehmen, die gerne in ·Wien ihren Bedarf decken würden. Um diese
Kreise für deu; Wiener Markt zu interessiren, ist eine große Zahl von
Publtcationen ingfranzösifcher Sprache (Prospecte) verbreitet worden. Die
Programme wurden in b·öhmifcher, polnischer, italienischer, croatischer und
ungarischer Sprache verbreitet. An fden Stationen aller Bahnen find
Placate in Aussicht genommen. Die Nachfragen der Maschinenfabrikanteu
Qesterreichs, Deutschlands, Frankreichs, Englands und Nordamerikas sind
so rege daß eine Vergrößerung des Ausstellungsraumes sich als nothwendig
ergab und wird das ganze Terrain zwischen Lagerhaus und Rotunde bis zu
den Baracken des rothen Kreuzes (k. k. Prater) zu Aussiellungszwecken ein-
bezogen werden.

h Zur Recenfion eingegangen:
Warum grimdeu wir iu der Provinz Schlesieu Spar- nnd Damhirs-

kafsenvereine. Von R. Rieger, Oekonomierath und Dr. Scheffler. Zu
beziehen durch den Hauptverband der landwirthschaftlichen Lokalvereine
Schlesiens, Breslau, Matthiasplatz 6.

Das Recht der landwirthschaftlicheu Beamten nnd Arbeiter in allen
Bundesstaaten des Deutschen Reiches. Von Rechtsanwalt Karl Sachs-
land, Halle a. S. Preis 1 Mk. ,Berlin. Gustav Schuhr.

Das Recht des Gesinde-s in allen Bundesstaaten des Deutschen Reiches.
Von Rechtsanwalt Karl Suchsland, Halle a. S. Preis 1 Mk. Berlin.
Gustav Schuhr.

Der praktische Riibenban. Jn zwanglosen Heften besprochen von Director
Hermann Briem. Mit 14 Abbild. Wien, W. Frick, k. f. Hofbuchhdl.

Telegraphrsche Depesrhen des ,,Landw1rth«.
(T. D.) Berlin 2. Januar. lProductenbürsc.1 Weizen per 1000

Kilogramm Flauer Mai 144,00. Juni 149,75. Juli 150,50. — Roggen
per 1000 Kilogramm. « Flaum-. Mai 124,00. Juni 124,75. Juli 125,25.
— Hafer per 1000 Kilogr. Still. Mai 120,00. Juni 121,00. Juli —,——.
— Spiritus per 10 000 Liter-pCt. Besser. Loco mit 70 Mk. verst. 32,10.
Januar 70er 36,90. Mai 70er 37,60. September 70er 38,70. Loco mit
50 Mk. verst. 51,40.

(T. D.) Stettin, 2. Januar. sProdnctcnbörse.1 Weizen per 1000

 

Kilogranmi. Unverändert. April-Mai 147,00. O)iai-Juni148,00. —-
Roggen per 1000 Kilogramm. Unverändert. April-Mai 123,50. Mai-
Juni 124,50. —- Spiritus per 10000 Liter-pCt. Loco mit 50 Mk. verst.
Loco mit 70 Mk. verst. 31,20.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Vreßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

 

Wagen-Wärmung»F ‚i
ITTTE « Br 0 s l all , _ » » .;. Conlfort und Gesundheitsschutz durch unsere

«-«. T c1 ś TLLKX vervollkommneten Special-Apparate Mit eleg. Teppich:
‚ I W bezug für Halbchaisen und Schlitten 14Mk.‚
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Laacke’s
neueste

se nach Wunsch mit auswechsellm‘ren Hartguss- oder scluniedebaren
Stahlzinken im Preise von 38 —90 Mark ab Fabrik.

Gross G Co. in Leipzig-Eutritzseh.
Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.

« für Coupes und Landauer l7 Mk. Unkosten
ca. 11/2 Pf. die Stunde bei tiigl. einmaliger Füllung. Gleichmässig temperirte Wärme.
Auskunft und Anerkennungsschreiben zu Diensten. Tausende im Gebrauch. Vor werth—
losen und schädlichen Nachahmungen der Apparate und Füllung wird gewarnt.

Deutsche Glühstofl- Gesellschaft,
Dresden.

   Original-33i}?t-Wiesen-Egge,

    

 

 

    
Alleinige Fabrikanten : [31—-—4
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SCHUTZ-MARKE.

Preise bedeutend ermässigt. Preislisten
kostenfrei, empfiehlt:

[l4-X II. II. von Borries-Eckendorf
Eckendorf bei Bielefeld.

Mildes angenehmes Rauchen
gewähren meine,,lkonit0«, „Embarco“,
„Ventura“, „Concordia“ und „l’i-
sania“ aus garantirt nur überseeifcl)en,

 

 
 

reifen Tabalen fabricirt. Je ein Kistchen —-
zusammen 500 Stück —- dieser beliebten,  

 

Vollblut-Yorkshire
sowie auch

Meissner

 

.- Preise für ältere Thiere und tra ende Sauen brieflich. «-

rankonsteln schlos-
Käfigen.

sie-seh- Dom. Takt-an bei
Versandt im Winter in warmen Bretter-

Grosse, weisse‚ engl. Rasse

Schweine
Berlin 1894: 8 Preise, Köln 1895: 5 Preise, Breslau: 6 Preise,

i mittelgroßen Cigarren versende ich portofrei
für 20 Mark direct an Consumenten. [x
A.Sehroeter, Unnaa.(Errichlet185f-.)
w Viele geehrte Herren Landwirthe be-

ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
darf an Cigarren und Rauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des »Landwirth« vorgelegte An-

[15—x

 

 

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mahlung,
mit 14—15% eitratlåslicher

Phosphorsiinre, liefert

Hüttenverwaltung Rosamnnde-

) L ‚

Kartoffeln.
Einige Tausend Centuer Breimkartosfeln,

sowie Speifelartoffeln sucht gegen KaEeözu
fingen

— hemnitz iJSachsem Hermannstr. 10.
Albin Meinhold.

Absatz- Karpfen und

(11——-x

 

 

zur Anlage von korsten und Hecken 2c.
(viele Fichten und Erlen) sehr schön und billig.
Preis-Verzeichnis; kogenfrei empfehlen

I. Hetns’ Söhne, alstcnbek (mitteln).

no
Verkauf.  Ne rein-Herde (Oschat3er Abstamm.)

eine Anzahl Zuchtbücke zum

 

darunter 2 erste, 4 zweite und 3 Staats-Ehrenpreise. s »k, he tiji t mirb. .

3 Monat alte Eber 50—60 Mk. 1 Mark erkemnmg im! en auch h g Himc D. Elliorgenroll) O.S« .. . 6mm“! » reget-D

T » » » ZLLIZO » Fülle nennen m Sees-dort an gerettete 232.233:“liai’iiii;‚%‘2liä‘ä‚3.813€... w »
San’en 50,”eo, 75-90 j: ,eihweisa ftein stellt aus seiner Uef ora - Summa".

K. G. 11 postlag. Gleiwitz (verheir.).

Druck u Verlag von W. G. Korn in Breslau.
  [1567—8




